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Jsffttfer Jalftgann,

Brgaît für Mb SnÏBrBpfim Mr SraitrnrarH. s—

1888.

^bonnement:
23et granfo=guftethmg ^er ißoft:

Qâïjrltdfj gr. 6. -

ffatBjâljrticJj „ 3. -
Sfuëlartb frattfo per gatjr „ 8. 30

$.tte îîfl)îâmter & gurljljflitbluitgeiî
nehmen SSeftetlungen entgegen.

gUmlpanbenpn
uiib Seiträge in ben Sejt finb an

bie SRebaîtion jit abrcffiren.

|1tbaktion :

grau © 11 f e ff o n e g g e r in @t. giben.
SMeptjon in ber ©tabt:

in ber
3ft. ^älht'fcfien 25ucf)brucferei Beim Sweater.

M. ©allen

fnfertixmsprm :

20 Senttme® per einfache ijSetitjeite.

gaIjre®«9tnnoncen mit Rabatt.

gitfrrate
beliebe man franio an bie ©jpebition

einpfenben.

^Ue Jatjinngrn
finb aulfhtiefjlidj an bie SR. Mün'fdfe
Sud)brnc!erei in ©t. ©alten jn ent»

ridften.

2Jtotto: Smmer ftreBe jitttt ©attjen, unb ïànnft bu fetter tetn ©anses ^ _.
äßerben, als MenejtbeS ©tteb fc^Iieg an ein ©ans® btdp an! ï&QXtttl30, 2Aj. MJät.

Ausgabe:
3>te „©djweijer grauemgeitung"

erfäjemt auf jeben ©onntag.

JriUjling.
's fangt im IDalb fid) an 511 regen,
Desamplings ©bem mept buret's £anb.

' IDacptauf,tc>acptauf, ipr^riiplingslieber,
Sept ber, 6er IPinter ift gebannt. —

Das Bädflein plätfepert frop unö pelle,

Süf fpenben Deildjen ipren Duft,
Die £ercpe nom (ßefilb fid) pebet
ttnb fepmettert pell, in blauer £uft. —

Des £enjes Ejaucp eranrfet IDunber,
Sdjon prangt ber Baum im Blütpenfcpnee,
Des Rimmels Bläue ftraplt pernieber
Hnb fpiegelt fiep in ^lujj unb See. —
2ln jeber Knospe ftept's gefeprieben,
2tn jebes Blümcpens farb'gem Banb,
IDadpt auf, maept auf, ipr lîïenfcpenîinber,
Des 5rüpii"3s ©bem roept burdf's £anb —

Bertlja JjaUtmtr.

Mim bsr litttaJfuM.

PBmt
(£. (Ealman.

agen Sie mir bocl), üeretjrte greunbin, " fo

befrug mid) jüngft eine SMatmtc, „mie [teilen
Sie'® nur an, baff gljre ©inber fo partn»
to® frotj, fo feetenbergnügt unb boef) babei

gleichzeitig fo muftertjaft artig finb? gdj tann mir
ba® gar niept pfammenreimeit. gh beute immer,
®htber, bie fef)r artig finb, merben fo ftreng ge»

pgen, fo nnterm ®ritd gepalten, baff bie pann»
tofe gröplicpfeit ber gitgenb barüber Oertoren geben
muff. "

„Sttlp grope Strenge, öereprte grau," ermiberte
id), „ift nadj meinen ©rfaprungen burepau® niept nö=

tpig, um ein Sinb gut p erziehen, gu großer Strenge
tonnen unb bürfen nur befonber® fcE)tec^te, fhäbtiepe
Stntagen eine® ®inbe® un® oerantaffen. Üftan barf
im Stilgemeinen Sinbern burdjau® niept bitrcE) fßeban»
teric unb befiänbige® Störgetn bie gugenb oerberben
unb !ann boep tropbem fefjr gute Srjietfungêrefuttate
errieten. ,,@r^ung" tä^t fi(^ itberl)aupt nic^t, tiebfte
grettnbiu, na<^ einem beftimmten iPrin^ip organifiren,
fonbern ein jebeê ®titb mit! nad) feiner befonberen
Snbioibuatitat geleitet fein. Siefe nun, bie befonbere

SSerantagung beê ®inbeê, alte ®eime, bie in bem

jungen §erjen fi^tummern, 51: ergränben unb bie

@rjiet)ung benfetben angemeffen ju regeln, ift bie

Stufgabe einer SJtutter.

®iefe Stufgabe ift natftrtid) feine teidjte; e» ge=

Ifört oiet Eingebung, ®ebutb unb feine SSeobadjtung
bagit, aber bent tfebenben SOîutter^erjen, tpetd)eê fid)
bie entfte Stufgabe geftettt tiat, ein ®inb burefj @r=

jie^ung gtüdtic^ ju machen, mirb auc^ bie ©rfenntni^
ber ©igenart beSfetben gelingen.

IXnb nadj biefer ©tgenart, nid)t nac^ ber Sdiabtone,
aud) nid)t naef) einer augenbtidti^en ©ingebung ber

Saune, ber Ungebutb ober ber geftörten tßequemtictp
feit, fotl bie ©rjiefiung geleitet ioerbeit. SSir fotten
ttnfere ®inber nicEjt fdietten, Wenn fie, fid) einer f)arm=
tofen gtücfticfien gröt)tid)feit f)ingebenb, weti^e bei

Sinbern ja oft burdj bie unbebeutenbfte Itrfadje f)er=

üorgerufeit wirb, babei etwa? tebfjafter werben, Wie

e§ unfern Sleröen angenehm ift. ©in âfterê auf fotdje
SBeife gefe^otteneê fîinb, wet^eg boef) im ©runbe
nicEjtê Oerbrodjen f)at, wirb entioeber fcljeu itt bie

©de friedjen in ©egenwarf ©rmadjfetter unb ein ®ud=
mäufer werben, ober feine unterbrudte Sebtjaftigfeit
Wirb in St6wefenf)ett ber ©rjietjer in oerboppettem
©rabe ausbrechen unb bann bietteic^t gar im über=

fchäumenben ®rang eines juriidgetjattenen SlaturettS
Untieit anrichten. Studh fteine Schaben, bie burd) ltn=
öorfidjtigfeü ber Einher oeritrfacbt worbeit, foil man,
fofern fie nid)t ernftfjafter Statur, nicf)t ju part ftrafen.
©inen iRifj, einen gted im Stnguge, baê unfreiwillige
3erbred)en eine® ©egenftanbeê barf man Woht rügen,
um bie ffinber an Drbnung uitb Stufmerffamfeit p
gewbfjnen, aber man barf fotdje Unfälle nid)t mit
ju hnrtem SRafftab meffen. ®nrdj tetdereê fönnten
wir fetbft teicfjt einen SRanget an greimutt) unb Dffen»
peit bei ben ®inbern oerfdjutben, wir fönnten burd)

ju ftrengeS Verfahren bei fteinticfjen Stntäffen unfere
®inber gar bap bringen, p einem geringen gehler
nof^beit fd)Werwiegenben, großen ber Söge p gefeiten,
getjter E^ingegeit, bie im ©fjarafter be§ ©inbe® p
wurjetn fdjeinen, fi^äbtidje Steigungen, bie in bem

jungen fferjen emporfeimen Wollen, bie muffen auf'8
Strengfte beobachtet, auf'® Stadjbrüdttdjfte geftraft
werben, weit bie ©ntwidtung foteher ®rtebe bereinft
bie SSohtfahrt be® ftnbe® gefährben, ba®fetbe tief
ungtüdtich machen fönnen. Oft Winjig ftein ift fo
ein gepter, im ©ritftetjen burch fonfeqitente SJta§=

regeln itn ®eim p erftiden; aber er wächst riefen»
fdpett, wie ba® Itnfraut, wenn man nicht® p feiner

©ntfernung tljut. ®ie Söge, bie Stafdjhaftigfeit, bie

gautfjeit, bie 3onf=, Dtatfdj» unb ißrahtfudjt, ber

Seichtfinn, bie iBerfdjWenbungafudjt, ba® finb fotcEje

gehter, bie nidjt ftreng genug in ber ©rgietjung be»

ftraft werben fönnen. SJtit ber SBurjet muffen wir
Seime p fotdjen böfen ®igenfd)aften herau®reihen
au® bem ©inberherjen, wenn nidjt fpüter bittere Steue

über ba® ißerfäumte un® quäten foil.
gn meiner Sinberftube ^errfcKt bie größte $0=

teranj unb 3tadjficf)t bei Keinen unwid)tigen Stntäffen,
aber eine Itntugenb, bie im fWäm wurpln fömtte,
Wirb ftet® gebüfjrenb beftraft. ®aburch prägt fich
ben ®inbern fd)on jeitig ber SBertf) be® fittlic£)ett
SeWuftfein® ein, fie lernen ba® im SRenfdjen fdiäßen,
wa® ihm ben wahren SBertt) »erteilt, bie ®ugenb.
©benfo notljwenbig inbeffen, Wie e® ift, gefährliche
triebe be® Sinberherjen® burd) „©rgieljung" un»
fcEjäbticE) p machen, ebenfo angemeffen ift e§ auch,
bie guten Slntagen, bie in unfern ®inbern fd)tum=

mern, p Weden unb ju förbern. gebe gute ©abe,
jebe® Satent, jebe tieben®Würbige §erjen®eigenfchaft,
mit welcher eine gütige Sorfetjung unfer ^inb fegnete,

ift ein föftüdje® ©nabengefcheuf, über wetdje® eine

SDtutter nicht ahtto® tpmoegfehen barf. Sie muh
im ©egentljeit, unb bie® ift auh eine- ber cpaupt»
aufgaben ber ©rpfjung, mit alten ihr p ©ebote

ftepenben Gräften bie SSor^üge ihre® Sinbe® pr
©ntfattung 51t bringen fud)en. Stüh ba® ift nidjt
leiht- 9Bir mitffen un® auf'® innigfte Oertiefen in
ba® ©eifte®» unb ©emüth®teben unferer ®inber, um
bie ©igenfhaften heraugpfpüren, bie ihnen bon ©ott
oertiehen Würben, um fie bereinft, Wenn ridjtig ge=

pflegt, p begtüden. „Um fie bereinft p begtüden":
ga wo|l, bie ©ntwidtung guter ©aben fott unfern
fîtnbern bereinftmat®, wenn fie erft ba® gereifte
SSerftänbniß, bie richtige Sßitrbigung berfetben haben,
fetbft greube mähen. SSir fotten bie ebten Stntagen
unferer ®inber nidjt etwa pflegen, um in Oerbtenbeter

©itetfeit früt)pitig bamit prunfen ju Wollen unb fo»

mit ben @ntwidtung®gang, ba® Iperanreifen berfetben

p ftören, nein, einzig unb altein pr innerften Se»

friebigung, put fpetl unferer ®inber fetbft, fotten
Wir bereu SSorpge beobahten unb au®bitben.

Unb nun, öerehrte grait, mit biefen SBorten

empfetjle id) wih- Süo heute, beitfe ich, haben wir
genug über ^inbererjiehung geptaubert — ein anber
SSM mehr Oon biefem unerfdjöpftihen She,tia."

Wr. SI.

räum-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkerelfen der Frauenwelk, s—

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.

Halbjährlich „ 3. -
Ausland franko per Jahr „ 8. Zu

Alle Postämter â Snchhondlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise H o neg ger in St. Fiden.

Telephon in der Stadt:
in der

M. Kälin'schen Buchdruckerei beim Theater.

Sl. Galleu

Insertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdrnckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes â». -
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an! Vailstiag, e^si. îNat»

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Frühling.
!s fängt im Wald sich an zu regen,
Des Frühlings Odern weht durch's Land.

' wacht auf, wacht auf, ihr Frühlingslieder,
Seht her, der Winter ist gebannt. —

Das Bächleiu plätschert froh und helle,

Süß spenden Veilchen ihren Duft,
Die Lerche vom Gefild sich hebet
Und schmettert hell, in blauer Luft. —

Des Lenzes hauch erwirket Wunder,
Schon prangt der Baum im Blüthenschnee,
Des Himmels Bläue strahlt hernieder
Und spiegelt sich in Fluß und See. —
An jeder Unospe steht's geschrieben,
An jedes Blümchens farb'gem Rand,
wacht auf, wacht auf, ihr Menschenkinder,
Des Frühlings Odern weht durch's Land! —

SortlM HaUancr.

Aus der Kinderstube.
Von E. Calman.

Sie mir doch, verehrte Freundin," so

befrug mich jüngst eine Bekannte, „wie stellen
Sie's nur an, daß Ihre Kinder so härmet
los froh, so seelenvergnügt und doch dabei

gleichzeitig so musterhaft artig sind? Ich kann mir
das gar nicht zusammenreimen. Ich denke immer,
Kinder, die sehr artig sind, werden so streng
gezogen, so unterm Druck gehalten, daß die harmlose

Fröhlichkeit der Jugend darüber verloren gehen
muß. "

„Allzu große Strenge, verehrte Frau," erwiderte
ich, „ist nach meinen Erfahrungen durchaus nicht
nöthig, um ein Kind gut zu erziehen. Zu großer Strenge
können und dürfen nur besonders schlechte, schädliche
Anlagen eines Kindes uns veranlassen. Man darf
im Allgemeinen Kindern durchaus nicht durch Pedanteric

und beständiges Nörgeln die Jugend verderben
und kann doch trotzdem sehr gute Erziehungsresnltate
erzielen. „Erziehung" läßt sich überhaupt nicht, liebste
Freundin, nach einem bestimmten Prinzip organisiren,
sondern ein jedes Kind will nach seiner besonderen
Individualität geleitet sein. Diese nun, die besondere

Veranlagung des Kindes, alle Keime, die in dem

jungen Herzen, schlummern, zu ergründen und die

Erziehung denselben angemessen zu regeln, ist die

Ausgabe einer Mutter.
Diese Aufgabe ist natürlich keine leichte; es

gehört viel Hingebung, Geduld und feine Beobachtung
dazu, aber dem liebenden Mutterherzen, welches sich

die ernste Aufgabe gestellt hat, ein Kind durch
Erziehung glücklich zu machen, wird auch die Erkenntniß
der Eigenart desselben gelingen.

Und nach dieser Eigenart, nicht nach der Schablone,
auch nicht nach einer augenblicklichen Eingebung der

Laune, der Ungeduld oder der gestörten Bequemlichkeit,

soll die Erziehung geleitet werden. Wir sollen
unsere Kinder nicht schelten, wenn sie, sich einer harmlosen

glücklichen Fröhlichkeit hingebend, welche bei

Kindern ja oft durch die unbedeutendste Ursache

hervorgerufen wird, dabei etwas lebhafter werden, wie
es unsern Nerven angenehm ist. Ein öfters auf solche

Weise gescholtenes Kind, welches doch im Grunde
nichts verbrochen hat, wird entweder scheu in die
Ecke kriechen in Gegenwart Erwachsener und ein
Duckmäuser werden, oder seine unterdrückte Lebhaftigkeit
wird in Abwesenheit der Erzieher in verdoppeltem
Grade ausbrechen und dann vielleicht gar im
überschäumenden Drang eines zurückgehaltenen Naturells
Unheil anrichten. Auch kleine Schäden, die durch
Unvorsichtigkeit der Kinder verursacht worden, soll man,
sofern sie nicht ernsthafter Natur, nicht zu hart strafen.
Einen Riß, einen Fleck im Anzüge, das unfreiwillige
Zerbrechen eines Gegenstandes darf man wohl rügen,
um die Kinder an Ordnung und Aufmerksamkeit zu
gewöhnen, aber man darf solche Unfälle nicht mit
zu hartem Maßstab messen. Durch letzteres könnten
wir selbst leicht einen Mangel an Freimuth und Offenheit

bei den Kindern verschulden, wir könnten durch

zu strenges Verfahren bei kleinlichen Anlässen unsere
Kinder gar dazu bringen, zu einem geringen Fehler
noch den schwerwiegenden, großen der Lüge zugesellen.
Fehler hingegen, die im Charakter des Kindes zu
wurzeln scheinen, schädliche Neigungen, die in dem

jungen Herzen emporkeimcn wollen, die müssen auf's
Strengste beobachtet, auf's Nachdrücklichste gestraft
werden, weil die Entwicklung solcher Triebe dereinst
die Wohlfahrt des Kindes gefährden, dasselbe tief
unglücklich machen können. Oft winzig klein ist so

ein Fehler, im Entstehen durch konsequente
Maßregeln im Keim zu ersticken: aber er wächst
riesenschnell, wie das Unkraut, wenn man nichts zu seiner

Entfernung thut. Die Lüge, die Naschhaftigkeit, die

Faulheit, die Zank-, Klatsch- und Prahlsucht, der

Leichtsinn, die Verschwendungssucht, das sind solche

Fehler, die nicht streng genug in der Erziehung
bestraft werden können. Mit der Wurzel müssen wir
Keime zu solchen bösen Eigenschaften herausreißen
ans dem Kinderherzen, wenn nicht später bittere Reue
über das Versäumte uns quälen soll.

In meiner Kinderstube herrscht die größte
Toleranz und Nachsicht bei kleinen unwichtigen Anlässen,
aber eine Untugend, die im Herzen wurzeln könnte,
wird stets gebührend bestraft. Dadurch prägt sich

den Kindern schon zeitig der Werth des sittlichen
Bewußtseins ein, sie lernen das im Menschen schätzen,

was ihm den wahren Werth verleiht, die Tugend.
Ebenso nothwendig indessen, wie es ist, gefährliche
Triebe des Kinderherzens durch „Erziehung"
unschädlich zu machen, ebenso angemessen ist es auch,
die guten Anlagen, die in unsern Kindern schlummern,

zu wecken und zu fördern. Jede gute Gabe,
jedes Talent, jede liebenswürdige Herzenseigenschaft,
mit welcher eine gütige Vorsehung unser Kind segnete,

ist ein köstliches Gnadengeschenk, über welches eine

Mutter nicht achtlos hinwegsehen darf. Sie muß
im Gegentheil, und dies ist auch eino der
Hauptaufgaben der Erziehung, mit allen ihr zu Gebote

stehenden Kräften die Vorzüge ihres Kindes zur
Entfaltung zu bringen suchen. Auch das ist nicht
leicht. Wir müssen uns auf's innigste vertiefen in
das Geistes- und Gemüthsleben unserer Kinder, um
die Eigenschaften herauszuspüren, die ihnen von Gott
verliehen wurden, um sie dereinst, wenn richtig
gepflegt, zu beglücken. „Um sie dereinst zu beglücken":

Ja wohl, die Entwicklung guter Gaben soll unsern
Kindern dereinstmals, wenn sie erst das gereifte
Verständniß, die richtige Würdigung derselben haben,
selbst Freude machen. Wir sollen die edlen Anlagen
unserer Kinder nicht etwa Pflegen, um in verblendeter
Eitelkeit frühzeitig damit Prunken zu wollen und
somit den Entwicklungsgang, das Heranreifen derselben

zu stören, nein, einzig und allein zur innersten
Befriedigung, zum Heil unserer Kinder selbst, sollen
wir deren Vorzüge beobachten und ausbilden.

Und nun, verehrte Frau, mit diesen Worten
empfehle ich mich. Für heute, denke ich, haben wir
genug über Kindererziehung geplaudert — ein ander
Mal mehr von diesem unerschöpflichen Thema."
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3>iE Tfausmütferrfjß».
„ Bon (Eugenie ®afel.

fie fittb, bie ecßten, redeten Hausmütter»
cfjen, ba ïâ§t ficß'S gut leben, tno fie aber

feilten, ba feifit aucï) griebe nttb greube
beS HaufeS. gittben ïantt man fie aller

Orten, itt ber Hütte toie im Scßtoffe, unb überall
finb fie an ißrem ißtaße. 9Beift fatttt man fcfion im
fiinbe bas fünftige Houêmutterdjen wahrnehmen.
SBenn ein fteines SBäbcßett gerne aufräumt, ihr fiteib-
eßett iiübfd) rein ju holten fliegt, ber SButter ßülf»
reid) ift unb be» BaterS SBüttfdje errät!), wenn eg

järtlid) für bie flippe forgt, bann fteeft fidjer ein

HauSmütterchen barin. Sodj fanvt ein foIdEjeg autf)

berangejogen werben ober fiel) fetter ergießen, wenn
eben baS §erj auf beut redjten glede fißt.

Siebe ift ber@runbcf)arafter3ug eitteê rechten HouS»

mütterchenS, Siebe ju ben 9Benfd)en unb greube an
ber Brbeit.

Ob reich °^ei: arm, °1> borneßm ober gering, ob

inmitten eineê großen gamitiettfreifeê ober allein im
Seben ftelienb, immer Wirb »ausmütterdjen Sönnern
feßein öerbreiten unb Bnberen jitm Segen Werben.
SBit bem Btartßofteiß weih fie ben ÜBariafinn 31t

üerbitibett. Sie i)ätt baê HouS in Orbnttng, fiinber
unb ©efittbe in gucßt unb Sitte. Sei weifer Spar»
fantfeit hat fie eine milbtßätige fpanb. Sie Weih ißoe

geit eiugutifeiien unb bamit weiter 31t fommen als
Bnbere. Sie arbeitet oljne Hoft unb Unrutje, ti)ut
Btïeê jur rechten Stunbe; berlegt nicht bie HouS»
arbeit beS Biorgenê auf ben Bbenb, fonbern gehört
bann ber gamitie. Saê Bötßigfte nimmt fie juerft
bor, nie ju biet auf einmal, unb an ben großen
Sdjeuertagen referbirt fie ein unberührtes ißtü|djeit
int Soaufe. gür DBann unb fiittber hit fie ftetê geit
unb Stühe, bentt ber SDiann muff fid) baßeirn am
Wohtften fühlen unb bie fiittber fotten baran ihr Seben

lang gerne prüdbenfen.
Steht aber baê Hausraütterchen einfam im Seben,

otjne SBattn unb fiinber, ober hat fie biefetben Oer»

lorett, bann Wirb eê in ihrem Stübd)en ftitte fein,
bot! grieben, unb für Sitte, Welche ba eintreten, wirb
Warm it)r §erj fcßlagen. Sie SJtüben föntten bei

ihr fich auärußen, bie Betrübten fid) auêWeinett, unb
bie in ber Unruhe ber Sßelt fielen, finben Stille,
Berftänbniß unb 3t!)ei!na!)me. Unb ift ein foldjeS
HauSmüttercßen mit irbifchettt @ut gefegnet, bann
Wirb ihr HouS gafttich fein, ihr -öerj iiebeüott for»
genb Biete umfaffen unb eê pafft auf fie baê Schrift»
Wort: „Sie ©infame hat mehr fiinber, atê bie ben
ÜJtann hat."

gft baê .fjauêmûtterchen bie grau eitteê armen
SRanneê, eineê SagelößnerS ober BrbeiterS, bann
bietet fie alte firaft auf, ihm bie Saft beê Sebenê

ju ertei(htern. Sie ift früh âlt ©ong am Bîorgen,
|at fein grüßftüd bereit, elje er pr Brbeit gel)! ;

fie fäubert unb orbnet baê Epauê, ehe er Wieber feßrt;
baê SBittagêmaljl finbet er forgfattig pbereitet, reinlich
unb eintabenb, unb fei eê noch 1° einfad), ihr freunb»
ließer Sßittfomm erfeßt bie SSürje, welche etwa auê

Biattgel an Bütteln fehlen möchte. Sie Einher treiben
fich nicht fcßntitt)ig auf ber ©äffe umher, fonbern finb
rein gewafdjen, ihre fileiber forgfam geftidt unb früh
lernen fie ber SJtutter jur fpanb gehen.

Sie grau beê HanbWerferS ober Keinen ©efd)âftê=
mattneê erftredt ihre HouSmütterdjenforge auch auf
Sehrtinge unb ©efellen, auf bie im Saben befcßäf»

tigten ißerfonen, benen ihr HouS, fo biel an ißr
liegt, @rfa| geben fott für bie Heimat.

SaS tpauêmûtterchen atê grau beê Sehrerê ober

©eifttichen hat, namentlich auf bem Sanbe, ©etegen»

heit genug, bem ÜJianne noch über baê §auê hinauê
hetfenb jur Seite 31t ftetjen. Sie Wirb Crante be=

fuchen, îrauernbe tröften unb berfuchen, Serirrte
heirnjuhoten.

®ie grau beê gabriffierrn ober beê ©utêbefiherê
tann mit einem tpauêmûiterchenherjen in treuer gür»
forge Sieten eine fpütfe Werben.

®ie reiche Saufmannêfrau, wenn fie ein çauê»
mütterdjen ift, bann fud)t fie ipre @hre in ©tanj
unb tßradft, fonbern in ftittem SBohtthun unb bentt
baran: „2Bem biet gegeben ift, bon bem wirb man
biet forbern."

©in Epauêmûtterdhen als ©attiu beê ^ünftterS,
beê ©etehrteu, beê Staatsmannes, fuept burd) ihr
SBatten bahehn bent SRanne bie Heilten SBiberWärtig»
feiten beê Sebenê auê bem SBege 511 räumen, ihn
ben gattjen Sauber einer gtüdtichen öäuStichteit finben
511 taffeit unb, fo Weit fie eê bennag, ihm 311 folgen
auf feine» ©eifteS SBegen.

Ob grau, ob Stochter — wer möchte nid)t gerne
ein SmuSmütterchen fein?

Sbsflrjtlïânîiia.
tdus beut leben eine» jungen Mäbdjen«.

S8cm granjiêîa üngelt).
III. — ©djluh.

in gahr ift berftfidEjen, feitbem unfere £>etbin
baê ©tternhauê bertaffen unb bei fremben
Seuten ipr SSrob berbienen wollte, uitb fd)on
finben Wir fie Wieber 311 ipaufe bei SDÎûtter»

chett, als tiebeitbe bantbare ïochter. ©ht gatjr ift
eigentlich eine tur3e Seit, unb bod) wie taug war
fie für Serttja. SBic lang unb wie fd)Wer. SBiebiel
gab eS itt bentfelben 311 teiben unb 311 lernen, 311

überWinben unb einjufe^ett. Oh, nie wieber Wollte
fie bie ©ttern bertaffen, nie mehr bie Stoiber. ®ê

war ja 31t fpaufe SltteS beffer uitb bequemer. Stber

wie War beim biefe SSeränberung borgegangen, wo
Bertha boef) um jeben ißrei» fetbftftänbig werben
Wollte? ga, Wenn Setbftftänbigteit fo fcEjWer 311

erfaufett ift, Witt id) fie lieber gang aufgeben, ent=

fdjieb fie fid), nadibem fie eê burdjanê nicht mehr
aushalten tonnte, unb batb folgte ein langer, reu»

mittljiger Brief, in Wetdjem Bertha bie ©ttern bat,
ihr 31t beleihen, fie wieber aufsuneljmen, bentt fie
tonnte in bem großen ipaufe bei ber bieten Slrbeit
nidjt länger bleiben. S>od) ber Bater Willigte nicht
gleich ein, fonbern fdirieö, ob fie benn auch ®er»
tegt hätte, waê fie 3U §aufe erwartet? Sein Ber»

gnügen, feine 2lbwecïjêtung — tpuStiche Strbeit ttnb
häusliche Sorgen.

„ütodj einmal fo biet mit! ich arbeiten atê früher,
nur nach fpaufe! §ier tann ich ja nidjt einmal
ein Buch Pr §anb nehmen ober mir etwas nahen.
®ett gan3en $ag bie öier witben unartigen Einher
an meiner Seite," lautete bie ÜIntWort — ttttb ba

auch tf)re ®opffchmer3en gar nicht mehr aufhören
Wollten, rief bie äRutter aEfogteid) ihre SOocf)ter mit
tiebeboßen SBorten in'S ©tternhauê 3urüd. SBie

gtüdtidj, wie banfbar war Bertha, bafs fie noch ein

©tternhauê befafj Bleich unb angegriffen empfingen
fie bie ©ttern. SSie ein fdjWerer 2iraum tag baê

bergangene gat)r auf ipr.
,,©S war eine Set)rgeit, meine Tochter, unb tjof»

fentïicf) hat fie genügt, ®ich gtüdticher 3U machen,"
bemerfte ernft ber Bater. „@ott gebe eê," feufgte
bie üliutter.

tlnb bie Sehrgeit hatte Wirftich gute grüdjte ge=

tragen
Badjbetn Bertha fich etwas erholt bon all bem

Slerger unb ber SlrBeit i!>reS anftreitgenben SBirfttngS»
treifeS, entliehen fie baê ®ienftmäbchen unb fie be»

mühte fich, nur eine forgfame, fleißige, fonbern
auch liebenSWürbtge Tochter unb Sdjwefter 3U fein.
SBurbe fie manchmal tau unb fetjnte fich aadj
WechStung unb Bergnügen, rief fie fich aur °tt' bie

Ssetten, bie fich im ffinbe^immer ber Bitta %. 3U=

getragen, in'S ©ebächtnip. ©tüdttch, bem Stttem ent»

rönnen 3U fein, lehrte fie fröhlich 3iw Slrbeit 3urüd,
prieê fich gtüdtich, ein ipeim 31t haben unb bafetbft
für bie ©ttern arbeiten 3U bürfen.

,,2Baê ift Setbftftänbigteit," fragte fie bie SKutter
eineê îageê, atê fie gerabe befchäftigt War, eine

ruhige, fdjmu|ige Bfanne 3U fdjeuern, „wenn man
fich öabei ungtüdtich fühlt? Selbftftänbig finb wir
grauen eigentlich nie, fetbft wenn wir bertjeiratfiet
unb im §auêhatte auch Setbftftänbigteit haben, aber
eê taugt auch für an®, ©ott gebe, bah

bereinft nidjt angewifen feieft, bie fogenannte Setbft»
ftänbigteit 31t genießen, fonbern an ber Seite eineê

braoett SJianneê glüdtidj unb 3ufrieben leben fannft,
in ber treuen unb gewiffentjaften ©rfüttung Seiner
Bftichten. "

Beute jHu, uuieaen mir.
Bon J. (E.

Q||d) war itt meiner gugettb, toa» man eilten

„gatt3en fieri" nennt. Sdjott bett geiertid)»
feiten nach öu fchtiejjen, mit Welchen in unferer
gamitie mein ©intritt in bie 3Settbürgerfd)aft

gefeiert Würbe, muhte ich bereits atê gtütjenber Ber»
ehrer beê Beftte'fchen fiinbermehteS 31t bett brillait»
teften Hoffnungen berechtigen. Unb war ich aud) feilt
ißrinj, fo war ich öornehmer Sente fiinb, baê

nicht fcfjnett genug 3mm BeWithtfeitt gelangen tonnte,
bah eê etWaê gatt3 Befonbereê bebeute itt ber SBelt.
®arutn Wuchs ber Bontp biefer gamilienfefte in geo»

metrifdjer ?ßrogreffion mit jebent gat)r, bis plö|lich
bie gaitge Herrtid)feit ein jäl)e» ©ttbe nahm unb ich

froh ftar, ait meinem ©eburtëtage midj einiitat fatt
31t effen. gd) Witt nicht erzählen, wie baê gefommen;
öon meinem Setjrer will ich fpredjen.

9lm fiebettten biefer gefte, als mir Öittetn unb
Santeit unb Sctpeftern ben SDlunb mit Suderwerf
unb baS Öhr mit Schmeicheleien ftopften, fpürte ich

3ttm erften üJial fo etwas wie Stots in meiner flehten
Bruft. ?l'tS id) baruitt eilten Stugenbtid bett Sieb»

tofungen entronnen war, ertaubte id) mir, in einigen
fräftigen 'Sölten bem erwadjenbett SelbftbeWithtfeiit
gebüljrenbett StuSbrud 31t öerleit)en. Stber, Wenn ntatt
barauf üerfeffen ift, in ituê à tout prix Salent unb

Sugettb 31t etttbedeit, fo finb wir feinen Stugenblid
ficher bor ben wunberlid)en Saunen beê Sdjid'fatê.
SaS War ja bie Ouinteffens einer beliebten Brie,
Waê ich ba fang. Selbft Herr gloriett, ber SRufif»

teprer bon Schwefter Stnna, ftitnmfe biefer Bitficht
botttommen bei. Spät SlbenbS noch tourbe gamifien»
rath gehalten. Ser einflimmige Befchluh ging bahin,
meine hodjmufifatifclje Begabung bon Stunbe an 3U

pflegen. 2Ber folttc nun mein Seljrer werben? baê

war bie große grage beê Sageê. Schwefter Stnna,
obfdjon noch Witten int Badfifchalter ftehenb, gab ben

Buêfdjlag. Stuf ihren ©ntbedungSreifen burd) baS

grohe hDhe Hau», beffett erfteS Stodwcrf wir be»

Wohnten, fanb fie in einer Sachlamiiter.JoieJ5amiIie _

eineê armen SJiufiferê. Buna Wußte ÜJiancheS bott
biefer gamitie 31t erzählen. ®er fUlufifer gehörte 31t

ber uitgtücflidjen fiategorie ber Bertannten. gttr Stunbe
arbeitete er an einer großen Oper, bie ißn mit einein

Schlag 311m berühmten Sßantte machen fottte. gn=
3Wifdjen mußte er feine gamitie tlägtich burchsubringen
fuchen mit filaüierunterricht. Bnna fdjloß ißren Bppett
mit einem warmen BppeK an bie tDtenfchliihfeit; unb

Wirftich warb bonBnna'SbortrefftidjemSehrer, Herrn
glorien, Umgang genommen, unb ber arme unbe»

fannte SJiufifer fottte gleich 9JiorgenS fc^on ben Un»

terridjt beginnen.
BIS am folgenben Sag mein neuer Seßrer in

ben Salon trat, ba mufterte id) ihn mit finblicßer
unb nafeWeifer Beugierbe. @r gefiel mir nicht, gdj
Oerglich baê blaffe tiefernfte ©eficht mit bett gefunben
unb lebensfrohen Bügen beê Herrn glorien. Unb

fein Bod Sein Bod war gang unb gar nicht falon»

fähig; eS fehlte fogar ber unterfte finopf baran. Sie
erfte Stunbe ging leiblich baßin; aber bann ging'S

rafdj abwärts mit meiner Begeifteruitg für bie holbe

SDtufifa. ©in luftiger, lebhafter gunge, War ich

plößlich baju üerbantntt, ftunbentang mid) mit ben

garftigen, namenreichen Boten hemmjufdhlagen, unb

ich tonnte ißnen nicht einmal ben Hfll® brechen, Wie

ich elioa lw Bugenbtid beê SHißmutheS mit meinen

Bleifotbaten ttjat. Sonft wanberte id) itt Begleitung
meiner ättern SdjWefter bei günftigem SSetter hinauê

3unt großen herrlichen Bai't lier Borftabt unb tum»
mette mich ^to mit ben ©efpieten im ©rünen. Saê
tonnte jeßt nur fetten gefcheßen, feitbem ich find
meiner Sttngett bie armen Keinen ginger 31t fräf»

tigen hotte, gcß Warf plößticß meinen ga^en ©roll
auf bett Seßrer. goß geWüßnie mich baran, in ißm
einen !)iuterliftigen ätienfißen 31t erbtiden, ber in
frembe Höufer fdfteidje unb bort bie froßen fiinber»

ßer3en unglüdlicß 3U mad)en fueße. Sa bemerfte ii)
einft im Spiegel, ber über bem ißianitto ßing, Wie

mein Seßrer fieß in bie Sippen biß, atê id) beim

Boteltiefen gar 3U bumm öorging. Sa fiel mir, ur=

ploßtidj ein, midj bureß SSiberfpenftigfeit an meinem

Oitälgeift 31t räcßen. S)aë War freilid) baS fießerfte

82

Die Hausmükkerchen.
„ Von Eugsnix Tafel.
^o sie sind, die echten, rechten Hausmütter-

chen, da läßt sich's gut leben, wo sie aber

fehlen, da fehlt auch Friede und Freude
des Hauses. Finden kann man sie aller

Orten, in der Hütte wie im Schlosse, und überall
sind sie an ihrem Platze. Meist kann man schon im
Kinde das künftige Hausmütterchen wahrnehmen.
Wenn ein kleines Mädchen gerne aufräumt, ihr Kleidchen

hübsch rein zu halten sucht, der Mutter hülsreich

ist und des Vaters Wünsche erräth, wenn es

zärtlich für die Puppe sorgt, dann steckt sicher ein

Hausmütterchen darin. Doch kann ein solches auch

herangezogen werden oder sich selber erziehen, wenn
eben das Herz auf dem rechten Flecke sitzt.

Liebe ist der Grundcharakterzug eines rechten
Hausmütterchens, Liebe zu den Menschen und Freude an
der Arbeit.

Ob reich oder arm, ob vornehm oder gering, ob

inmitten eines großen Familienkreises oder allein im
Leben stehend, immer wird Hausmütterchen Sonnenschein

verbreiten und Anderen zum Segen werden.

Mit dem Marthafleiß weiß sie den Mariasinn zu
verbinden. Sie hält das Hans in Ordnung, Kinder
und Gesinde in Zucht und Sitte. Bei weiser
Sparsamkeit hat sie eine mildthätige Hand. Sie weiß ihre
Zeit einzutheilen und damit weiter zu kommen als
Andere. Sie arbeitet ohne Hast und Unruhe, thut
Alles zur rechten Stunde; verlegt nicht die Hausarbeit

des Morgens auf den Abend, sondern gehört
dann der Familie. Das Nöthigste nimmt sie zuerst

vor, nie zu viel auf einmal, und an den großen
Scheuertagen reservirt sie ein unberührtes Plätzchen
im Hause. Für Mann und Kinder hat sie stets Zeit
und Ruhe, denn der Mann muß sich daheim am
wohlsten fühlen und die Kinder sollen daran ihr Leben

lang gerne zurückdenken.

Steht aber das Hausmütterchen einsam im Leben,
ohne Mann und Kinder, oder hat sie dieselben
verloren, dann wird es in ihrem Stübchen stille sein,

voll Frieden, und für Alle, welche da eintreten, wird
warm ihr Herz schlagen. Die Müden können bei

ihr sich ausruhen, die Betrübten sich ausweinen, und
die in der Unruhe der Welt stehen, finden Stille,
Verständniß und Theilnahme. Und ist ein solches

Hausmütterchen mit irdischem Gut gesegnet, dann
wird ihr Haus gastlich sein, ihr Herz liebevoll
sorgend Viele umfassen und es paßt auf sie das Schriftwort

i „Die Einsame hat mehr Kinder, als die den

Mann hat."
Ist das Hausmütterchen die Frau eines armen

Mannes, eines Tagelöhners oder Arbeiters, dann
bietet sie alle Kraft ans, ihm die Last des Lebens

zu erleichtern. Sie ist früh zu Gang am Morgen,
hat sein Frühstück bereit, ehe er zur Arbeit geht;
sie säubert und ordnet das Haus, ehe er wieder kehrt;
das Mittagsmahl findet er sorgfältig zubereitet, reinlich
und einladend, und sei es noch so einfach, ihr freundlicher

Willkomm ersetzt die Würze, welche etwa aus
Mangel an Mitteln fehlen möchte. Die Kinder treiben
sich nicht schmutzig auf der Gasse umher, sondern sind
rein gewaschen, ihre Kleider sorgsam geflickt und früh
lernen sie der Mutter zur Hand gehen.

Die Frau des Handwerkers oder kleinen Geschäftsmannes

erstreckt ihre Hausmütterchensorge auch auf
Lehrlinge und Gesellen, auf die im Laden beschäftigten

Personen, denen ihr Haus, so viel an ihr
liegt, Ersatz geben soll für die Heimat.

Das Hausmütterchen als Frau des Lehrers oder

Geistlichen hat, namentlich auf dem Lande, Gelegenheit

genug, dem Manne noch über das Haus hinaus
helfend zur Seite zu stehen. Sie wird Kranke
besuchen, Trauernde trösten und versuchen, Verirrte
heimzuholen.

Die Frau des Fabrikherrn oder des Gutsbesitzers
kann mit einem Hausmütterchenherzen in treuer
Fürsorge Vielen eine Hülfe werden.

Die reiche Kaufmannsfrau, wenn sie ein
Hausmütterchen ist, dann sucht sie ihre Ehre nicht in Glanz
und Pracht, sondern in stillem Wohlthun und denkt
daran: „Wem viel gegeben ist, von dem wird man
viel fordern."

Ein Hausmütterchen als Gattin des Künstlers,
des Gelehrten, des Staatsmannes, sucht durch ihr
Walten daheim dem Manne die kleinen Widerwärtigkeiten

des Lebens aus dem Wege zu räumen, ihn
den ganzen Zauber einer glücklichen Häuslichkeit finden
zu lassen und, so weit sie es vermag, ihm zu folgen
auf seines Geistes Wegen.

Ob Frau, ob Tochter — wer möchte nicht gerne
ein Hausmütterchen sein?

Selbstständig.
Aus dem Leben eines jungen Mädchens.

Bon Franziska Angely.
III. — Schluß,

in Jahr ist verstrichen, seitdem unsere Heldin
das Elternhaus verlassen und bei fremden
Leuten ihr Brod verdienen wollte, und schon

finden wir sie wieder zu Hanse bei Mütterchen,

als liebende dankbare Tochter. Ein Jahr ist
eigentlich eine kurze Zeit, und doch wie lang war
sie für Bertha. Wie lang und wie schwer. Wieviel
gab es in demselben zu leiden und zu lernen, zu
überwinden und einzusehen. Oh, nie wieder wollte
sie die Eltern verlassen, nie mehr die Brüder. Es
war ja zu Hause Alles besser und bequemer. Aber
wie war denn diese Veränderung vorgegangen, wo
Bertha doch um jeden Preis selbstständig werden
wollte? Ja, wenn Selbstständigkeit so schwer zu
erkaufen ist, will ich sie lieber ganz aufgeben,
entschied sie sich, nachdem sie es durchaus nicht mehr
aushalten konnte, und bald folgte ein langer, reu-
müthiger Brief, in welchem Bertha die Eltern bat,
ihr zu verzeihen, sie wieder aufzunehmen, denn sie

konnte in dem großen Hause bei der vielen Arbeit
nicht länger bleiben. Doch der Vater willigte nicht
gleich ein, sondern schrieb, ob sie denn auch überlegt

hätte, was sie zu Hause erwartet? Kein
Vergnügen, keine Abwechslung — häusliche Arbeit und
häusliche Sorgen.

„Noch einmal so viel will ich arbeiten als früher,
nur nach Hause! Hier kann ich ja nicht einmal
ein Buch zur Hand nehmen oder mir etwas nähen.
Den ganzen Tag die vier wilden unartigen Kinder
an meiner Seite," lautete die Antwort — und da

auch ihre Kopfschmerzen gar nicht mehr aufhören
wollten, rief die Mutter allsogleich ihre Tochter mit
liebevollen Worten in's Elternhaus zurück. Wie
glücklich, wie dankbar war Bertha, daß sie noch ein

Elternhaus besaß! Bleich und angegriffen empfingen
sie die Eltern. Wie ein schwerer Traum lag das

vergangene Jahr auf ihr.
„Es war eine Lehrzeit, meine Tochter, und

hoffentlich hat sie genützt, Dich glücklicher zu machen,"
bemerkte ernst der Bater. „Gott gebe es," seufzte
die Mutter.

Und die Lehrzeit hatte wirklich gute Früchte
getragen

Nachdem Bertha sich etwas erholt von all dem

Aerger und der Arbeit ihres anstrengenden Wirkungskreises,

entließen sie das Dienstmädchen und sie

bemühte sich, nicht nur eine sorgsame, fleißige, sondern
auch liebenswürdige Tochter und Schwester zu sein.

Wurde sie manchmal lau und sehnte sich nach

Abwechslung und Vergnügen, rief sie sich nur all' die

Szenen, die sich im Kinderzimmer der Villa T.
zugetragen, in's Gedächtniß. Glücklich, dem Allem
entronnen zu sein, kehrte sie fröhlich zur Arbeit zurück,

pries sich glücklich, ein Heim zu haben und daselbst

für die Eltern arbeiten zu dürfen.
„Was ist Selbstständigkeit," fragte sie die Mutter

eines Tages, als sie gerade beschäftigt war, eine

rußige, schmutzige Pfanne zu scheuern, „wenn man
sich dabei unglücklich fühlt? Selbstständig sind wir
Frauen eigentlich nie, selbst wenn wir verheirathet
und im Häushalte auch Selbstständigkeit haben, aber

es taugt auch nicht für uns. Gott gebe, daß Du
dereinst nicht angewisen seiest, die sogenannte
Selbstständigkeit zu genießen, sondern an der Seite eines
braven Mannes glücklich und zufrieden leben kannst,
in der treuen und gewissenhaften Erfüllung Deiner
Pflichten. "

Heute Die, morgen mir.
Von F. E.

sfiMch war in meiner Jugend, was man einen

„ganzen Kerl" nennt. Schon den Feierlichkeiten

nach zu schließen, mit welchen in unserer
Familie mein Eintritt in die Weltbürgerschast

gefeiert wurde, mußte ich bereits als glühender
Verehrer des Nestle'schen Kindermehles zu den brillantesten

Hoffnungen berechtigen, lind war ich auch kein

Prinz, so war ich doch vornehmer Leute Kind, das
nicht schnell genug zum Bewußtsein gelangen konnte,
daß es etwas ganz Besonderes bedeute in der Welt.
Darum wuchs der Pomp dieser Familienfeste in
geometrischer Progression mit jedem Jahr, bis Plötzlich
die ganze Herrlichkeit ein jähes Ende nahm und ich

froh war, an meinem Geburtstage mich einmal satt

zu essen. Ich will nicht erzählen, wie das gekommen;
von meinem Lehrer will ich sprechen.

Am siebenten dieser Feste, als mir Onkeln und
Tanten und Schwestern den Mund mit Zuckerwerk
und das Ohr mit Schmeicheleien stopften, spürte ich

zum ersten Mal so etwas wie Stolz in meiner kleinen

Brust. Als ich darum einen Augenblick den

Liebkosungen entronnen war, erlaubte ich mir, in einigen
kräftigen Tönen dein erwachenden Selbstbewußtsein
gebührenden Ausdruck zu verleihen. Aber, wenn man
darauf versessen ist, in uns à tont prix Talent und

Tugend zu entdecken, so sind wir keinen Augenblick
sicher vor den wunderlichen Launen des Schicksals.
Das war ja die Quintessenz einer beliebten Arie,
was ich da sang. Selbst Herr Florien, der Musiklehrer

von Schwester Anna, stimmte dieser Ansicht
vollkommen bei. Spät Abends noch wurde Familienrath

gehalten. Der einstimmige Beschluß ging dahin,
meine hochmusikalische Begabung von Stunde an zu
pflegen. Wer sollte nun mein Lehrer werden? das

war die große Frage des Tages. Schwester Anna,
obschon noch mitten im Backftschalter stehend, gab den

Ausschlag. Auf ihren Entdeckungsreisen durch das

große hohe Haus, dessen erstes Stockwerk wir
bewohnten, fand sie in einer Dachkammer.chiLLamilie
eines armen Musikers. Anna wußte Manches von
dieser Familie zu erzählen. Der Musiker gehörte zu
der unglücklichen Kategorie der Verkannten. Zur Stunde
arbeitete er an einer großen Oper, die ihn mit einem

Schlag zum berühmten Manne machen sollte.
Inzwischen mußte er seine Familie kläglich durchzubringen
suchen mit Klavierunterricht. Anna schloß ihren Appell
mit einem warmen Appell an die Menschlichkeit; und

wirklich ward von Anna's vortrefflichem Lehrer, Herrn
Florien, Umgang genommen, und der arme
unbekannte Musiker sollte gleich Morgens schon den

Unterricht beginnen.
Als am folgenden Tag mein neuer Lehrer in

den Salon trat, da musterte ich ihn mit kindlicher
und naseweiser Neugierde. Er gefiel mir nicht. Ich
verglich das blasse tiefernste Gesicht mit den gesunden

und lebensfrohen Zügen des Herrn Florien. Und

sein Rock! Sein Rock war ganz und gar nicht salonfähig;

es fehlte sogar der unterste Knopf daran. Die
erste Stunde ging leidlich dahin; aber dann ging's
rasch abwärts mit meiner Begeisterung für die holde

Musika. Ein lustiger, lebhafter Junge, war ich nun
plötzlich dazu verdammt, stundenlang mich mit den

garstigen, namenreichen Noten herumzuschlagen, und

ich konnte ihnen nicht einmal den Hals brechen, wie

ich es etwa im Augenblick des Mißmuthes mit meinen

Bleisoldaten that. Sonst wanderte ich in Begleitung
meiner ältern Schwester bei günstigem Wetter hinaus

zum großen herrlichen Park der Vorstadt und
tummelte mich dort mit den Gespielen im Grünen. Das
konnte jetzt nur selten geschehen, seitdem ich statt
meiner Lungen die armen kleinen Finger zu
kräftigen hatte. Ich warf plötzlich meinen ganzen Groll
aus den Lehrer. Ich gewöhme mich daran, in ihm
einen hinterlistigen Menschen zu erblicken, der in
fremde Häuser schleiche und dort die frohen Kinderherzen

unglücklich zu machen suche. Da bemerkte ich

einst im Spiegel, der über dem Pianino hing, wie
mein Lehrer sich in die Lippen biß, als ich beim

Notenlesen gar zu dumm vorging. Da fiel mir
urplötzlich ein, mich durch Widerspenstigkeit an meinem

Quälgeist zu rächen. Das war freilich das sicherste
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SfJlittet, meinen armen Seferer pr fgerpetflung p
bringen. ©ine? ®age§, aß icfe bis hinauf §ur ®acfe»

familier gevettert mar, feörte id) fetö|ticfe fefer beutlidE)

jagen: „@S ift ein ganj afefcfeeuticfeer Sunge." ®aS

gef)t mid) an, muffte id) mir fagen, nnb wirHicfe ftunb
icE) bor ber SBofenung beS SRufiferS. 3c£) blieb ftefeen

nnb taufcfete.

„0 id) I)atte fo grofee Hoffnungen auf ifen ge=

fefet," flagte mein Seferer meiter. ,,3c£) gab mir alle

SRitfee, ben 3»tigen bortnärß p bringen ; mir mären

ja bie ©mpfefetungen feines angefefeeneit SSaterê fo

itöt£)ig gemefen. GSitfeê SBemüfeen ®er Steine befifet

übrigens bttrcfeaiß fein mufifatifcfeeS ®atent, nnb je|t
ift er obenbrein nod) toiberfpenftig gemorben nnb

fucfet micf) abfidjftid) p argern."
„23ernfeige ®tcfe bocfe, lieber SRann," borte id)

eine Stimme unterbrechen, „®u meifjt ja, baß jebe

Stufregung Seiner angegriffenen ©efunbfeeit fcfeabet.

3cfe mürbe ®ir ratfeen, ben SSater auf baS mtfcfetci:»

ticfee betragen fehteS ©ofeueS aufmerffam p machen."

„®u fenuft biefe ooruefemcn Sente fd)techt," ent»

gegnete mein Seferer bitter, nadjbem er fic£) bon einem

heftigen Huftenaitfall erhott hatte. „SSenn fotcfee Herr-
fcfeaften einmal bom Salent ihrer Einher eine SJieinung

gefaxt haben, fo ift ba ntcfetS 311 marften nnb and)
bie attergröfjteUngezogenheit eineSfotdjen3üt"gen — "

3d) hätte noch weiter meine eigene ©cfeanbe er»

taufcfet, meint id) nicht golötjtich burd) ein ©eräufcfe

bertrieben morben mare. SRein ©etoiffen mar bantaß
nod) etmaS fcfetecfet gepflegt, befonberS Sotten gegen»

über, bie einen abgefdjabten Rod trugen unb in
®achfammern mof)nten. llttb beuttod) fühlte id) auf»

richtige Scene. 3d) fafjte ben CSntfcbjtuff, in ber nädjften
UnterridjtSftnnbe artig unb fleißig p fein. Stber

mein Sebrer taut nicht; er tiefe fiefe Wegen Unwohl»
fein entfchutbigen. 3d) fehlte mich ltad) ^er näcfeften

©titnbe ; aber er faut immer nicfet. 3"äWifchen be»

rieth man imgamitienfretfe, ob eS nicfet geratfeen märe,
meine mufifatifcfee ©rjtefeung anbern Gräften anjuber»
trauen. 3d) bit, man möge mir meinen alten Seferer

faffen. SReinem SSitufcfe mar entfprocfeen ; aber ber

SRufifer Jam immer uocfe nicfet. Unb eine? ®age§
fafe id), mie man aiß unferm Haufe einen einfachen

©arg trug; nur menige Sente folgten bemfetben.
SRein Seferer featte, ofene ein berüfemter SRann ge»

Worben p fein, bie einige Rufee gefunbeit.
Ruit mürbe Herr gtorien mein Seferer. SRein

Sßiberftanb mar gebrochen; iefe berjidjtete auf bie

finbtidjen greuben unb ftimfeerte nnb fümperte bis
in bie tiefe Racfet feinein. StuS bem rotfemangigen
3ungen marb ein ernfteS Sübcfeen mit ariftofratifefe
btaffem ©efidjt; auS bem roiberffeenftigen 9l»i8=©»
©cfeüter entmidette fiefe in berfeattnifemafeig turjer ,geit
ein allertiebfter Heiner Rirtuofe: atteS Reräitberungen,
bie ben SReinen über bie SRafeen wofet gefielen. Herr
gtorienSSRetfeobefanb bie uugetfeeittefte Stnerfennung.

Stber bie 9lbred)nung finbet fid) immer auf biefer
SBett ber Rebaitcfee. Unb läfet bie Raefee audfe lange
auf fiefe marten, fo feumpett fie boef) feinten feer unb
fafet ifer Opfer beim fragen. Stucfe icfe bemofene feit
bieten Saferen atS SRufifer eine elenbe SDacfetammer,

fteige feie unb ba feerab in bie ©atonS, um bafetbft
auf feöfeere SBeifuttg bie fröfetiefeen ®inber itngtüdticfe

ju macfeen. ®abei gefefeafe eS fcfeon oft, bafe id) ntiefe

in bie Sippen bife itttb pgtetefe meines erften SefererS
gebaefete.

Heurefa ©eftern featte id) einen gtüdticfeen ®ag ;

id) erfeiett einen neuen-©cfeüter unb ging gefättigt

pr Rufee. ®er 3unge ift fteinreiefeer Seute Sinb,
unb ma§ bas Qntereffontefte für mid) ift: fein ©rofe»
bater fotl in meinem ©eburtSfeauS atS armer SRufiter
geftorben fein.

Heute Sir, morgen mir!

fSfSß

ïitr'u Baue

®—msr

®ie SRitcfe in ber üücfee. ©eitbem bie
fo jeitgemäfee 3nftitution ber ©efnubfeeitSämter ifere
erfoIgreicïjeSôirffantÉeit ber Sontrote aöerort füfetbar
rnaefet, tann and) bon abfiefettieben SRitcfeberfätfcfeungeu
feitenS ber Sieferanten nur fetten mefer gefproefeen

werben. RicfetSbeftoweniger wirb aus bieten @üd)en

eine SRitcfe ferbirt, wetefee bie Söejeicfenung „fd)tecfet"
in bottem Sltafee berbient. Sreiticfe Wiffen biete ©täbte»

bewofener nicfet, Wie frifefe aus bem ©tatte gebraefete,

rafefe gefoefete SRitcfe fefemedt; wie fein nnb füfe fie
munbet unb Wir man fie faum fatt betommen fann,
fonft mürben fie niefet fo unbeanftanbet trinten, maS

tfenen als gute SRitcfe borgefefet wirb. Rom ©ernten

bedangt man alle ©arantie für gute gütterung feiner
SRitcfetfeiere unb für jmedmäfeige, reintiefee Refeanb»

tung ber SRitcfe. SBeitn biefe fotefeermeife an bie

Sitnbeit abgeliefert ift, fo fottte man beuten, bafe

Sitte? getfean fei, um bie SRitcfe auefe in beftem 3u»
ftanbe auf ben $ifd) geftettt p betommen — wenig»

ften? fottte ber Sieferant in fotefeem gatte bon ©eite
ber Hausfrauen jeber RerantWortüng entfeoben wer»
ben. SBie oft wirb bie SRitcfe in ©efäfee auêgemeffen,
bie faum notfebürftig atßgefpütt Würben unb fomit
in beit ©den unb SRäfeten fd)on angefäuerte SRitcfe»

refte entfeatten. SRögen nun fotefee ©efafee auefe rafd)
an einen füfeten Drt gebraefet werben, fo feätt bie

barin aufbemaferte SRitcfe bodj nicfet lange gut, fie

fäuert rafefe. Oft aber bleibt bie SRitcfe noefe ftunben»
iang pgebedt in ber marinen ®ücfee ftefeen. Stucfe

beim fîoefeen wirb biet gefefett, wenn bie Hausfrau
nicfet genaue Quftruftionen ertfeeitt unb fteifeig itacfe»

fiefet, ob iferett Stnorbnungen nachgelebt wirb. ®a
wirb bie ißfanne teer auf? geuer gefefet unb mit
bem ©ingiefeen ber SRitcfe gewartet, bis bie Pfanne
fo feeife ift, bafe ba§ ©etränf einen feöcfeft unange»
nefemeit Reigefcfemad erfeatt. @0 werben auefe fteinere

SRitcfereften Dom borfeergefeenben ®age unbebenftiefe
ber frifefe getoefeten SRitcfe pgegoffen. genter Wirb
bie am SRorgen erfeattene SRitcfe pm Bmede Bafferer

Hattbarfeit gefoefet unb meggeftettt, um pm Stbenb»

faffee noefemaß getoefet p Werben. SRefermatige?

Stuffocfeen gibt aber ber fonft angenefem unb mitb
fefemedenben SRitcfe einen ©efcfemad, ber fiefe fogar
in Kaffee gemifefet ganj unangenefem füfetbar maefet.

Stiß eben biefem ©ruttbe finb auefe bie fogenannten

SRitcfefieber, Worin bie SRitcfe nicfet übertaufen tann,
nicfet 51t empfefeten. ReiSInWenbung biefer Rorricfetung
fefeeint ja bie Slcfetfamfeit überftüffig unb bie SRitcfe

bleibt oft fünf unb jefen SRinuten am ^oefeett, bi?

abgeftäubt ober gefefert ift. ©otefeermafeen eingetoefete

SRitcfe wirb erfaferungêgemâfe auefe üon Sinbern nicfet

gerne genommen unb Hott jarten ©äugtingen nicfet

gut Verträgen ; ja es ift fcfeon oft üorgetommen, bafe

ernfte unb anfeattenbe Rerbauungêftôrungen au?»

fdjtiefeticfe bem fortgefefeten ©enufe fotefeer SRitcfe p»
pfefereiben waren. ®ie ©efäfee, bie jur Stufnafeme
ber frifefeen SRitcfe beftintmt finb, foüten mit toefeen»

bent SBaffer auggebrüfet, mit fpifeem Hötjd)en ingttgen
unb Rätfeen forgtiefe gereinigt, mit tattern, reinem

SSaffer gefpütt unb längere 3eit mit tattern SBaffer

gefüllt ftefeen getaffen werben. 2So in ber ffücfee

Sinficfet regiert unb Drbnung feerrfefet, ba wirb man
Wenig llrfadje feabett, fid) über fdjtecfete SRitd) p
beftagen. ®ie SRitcfegefäfee atfo reefetjeitig in reinem
Sßaffer geroafefeen, nid)t erft, Wenn ber SRitcfemann
läutet ober pfeift, unb bie atte peimat aufgetoefete

SRitcfe nicfet unter bie frifefee gefdjüttet, fo werben
fiefe Sieferant unb ^onfument babei gut befiitben.

» unb §au?fealtunglturfe. Sem Scfetufe»
beriefet über ben erften »on ber fcfewetj. gemeinnüfetgen
©efellfcfeaft inSujern beranftatteten Sur§ jurHeranbitbung
boit Sefererimten für Sloct)»- mtb Hauêfeattungëtunbe ent»
nefemeii Wir, bafe baö ju biefem gwede entworfene Subget
eine Stnêgabenfumme »on 10,500 gr. aufwies : in SBirt»
tiefefeit beliefen fiefe bie Stitggaben auf 9934 gr. 50 ©t».,
au wetefee beitrugen: ber SBunb 5300 gr., toerfefeiebene fan»
tonëregierungeu 2180 gr. (Rafetftabt 400 gr.), bie fefeweij.
gcmcinitüfeige ©efettfefeaft 1822 gr. 30 St?., attbere ge»
meinuüfeige Vereine 1000 gr., Wop uocfe 132 gr. 20 ©t?.
an Rüctjafetung unb Qinfeu fommen.

Ser Stur? Begann am 1. SRarj 1887. Sie ©efetufe»
Prüfung faitb am 13. uitb 14. gebrnar 1888 ftatt. ©ämmt»
tiefeen jefeu Sfeeitnefemerinneu (au? Uri 1, güriefe 2, Su»

jern 2, Stern 1, ©ototfeuru 1, Stppenjett 2t.»9ib. 1, 2tar»
gau 2) foitnte ba? Ifeatent aß Sefereriit für ffiod)» unb
§au?feattüng?funbe ertfeeitt werben.

gn ber Stunbesftabt feaben bereiß öor einiger geit
infolge einer Bom Serein für ©efunbfeeitspftege Beran»
ftatteten öffenttiefeen SSefprecfeung über geuerbeftattung
über 250 ifeerfonen iferen beitritt jn einem p bitbenbeu
Rerein erfiärt.

* **
Racfe eingefeenber, eigener Prüfung barf mit befon»

berem Rergnügen fonftatirt werben, bafe bas bei Herrn
S>. ©peder, Rafenfeofftrafee in gürtefe, fäufttefee ©§ufe»
w erf mit ©ummtfofelen fiefe aß praftifefee Renfeeit auf's
Refte bewäfert feat. ®ie ©ofelen finb aufeerorbenttiefe jüfee
unb gegen Raffe unempfinbtiefe. ©in eigener Rerfucfe barf
atfo Bon ängfttiefeen SRüttern nnbebenftid) gemadjt werben,
©mpfinbticfee Rtecfeorgane mögen etwa ben fpepifcfeeu Saut»
fefeufgeruefe unangenefem ftnben, fonft ift biefe Reufeeit ent»
fefeteben ein gortfeferitt p nennen.

* **
gn Reterjett (@t. ©alten) würbe Bom 16. Rprit

bis 0. 9Rai ein breiwöefeiger Räfe» unb gufcfenetbefurS,
geleitet Bon gränlein Rettfe SRcfenter Bon Reu ©t. gofeann,
mit beftem ©rfotg abgefeatten. Sie .furStciterin feat naefe

allgemeinem llrtfeeit es Berftanben, ben linterriefet nnb bie
Umleitung in biefer Rrancfee tfeeoretifefe unb praftifd) pr
beften gnfriebenfeeit p füferen. Sie gafel ber Stfeeitnefe»

mertnnen Belief fiefe auf et), wetefee ftefeer ade ben genoffenen
Unterliefet gut Berwertfeen fönnen unb Wofet jeitlebenS Wirb
bie ÄurSleiterin bet benfetben in beftem Slnbenfen bleiben.

1U

Jtaam.
ms—

grage 892: SSte fönnen fammtüberpgene SRöbet
Bor SRottenfrafe gefcfeüfet Werben?

grage 893 : ©iöt e§ nicfet ein pOerläffigeS Rer»
faferen, 11m ant SRorgen pr bcftimniten ©innbe aufp»
waefeett. ©in fonft braoes unb fteifetgeS ®ienftmäbcfeeit,
baS fiefe aber trop SBeder unb klinget jeben SRorgen
Berfpätet, mufe beSfealb eine gute ©teile Bertaffen, güt
freunbficfeeit Ratfe Wäre fefer baufbar ®ine ©epfagte.

grage 894: ©ine langjährige Rbonnentin in @t. (Sat»
ten, mit einem iperjletben befeaftet, bis jefet Bon oerfefeie»
beneit Slerjten erfolglos befeanbett, fragt an, ob eine freunb»
licbje Seferin biefeS RtatteS oietteiefet im gaïïe wäre, einen
bemäferten ©pezialarjt für biefeS Hebet p nennen. §erj»
tiefeen ®anf pm RorattS

grage 895 : SSeife gemanb, wetdje Refenlicfefeit §.
Slemm'S'gufcfeiteibemetfeobe mit berjenigen Bon ©feermatt
feat unb wetefee Bon beiben Borpjiefeen ift Reften ®anf!

n. o.
grage 896: SBo ftnben ®öcfeter au? guter gamitie,

Wetefee fid) gefcfeäfttid), fottoie für HattS» unb ©artenwirtfe»
fdjaft, eoentuett anefe für H°tetwefen auSbitben Wolfen,
paffenbe ißenfionen?

grage 897 : SBo fattn eine grau mit pei fittabeu
für einige Süocfeen Sltpentuft geniefeen? SRan begnügt
fiefe mit ben einfadjften Rerfeättniffen unb beanfpruefet nur
reintid)eS gimmer unb Rett unb fräftige, aber äufeerft
einfadje ®oft.

grage 898: SBo fann ntan ©tidfeibeabgang farten
unb jwirnen taffett gür eine Stntwort pm RorauS
beften ®anf. j.

grage 899: Sonnte Biedeicfet gemanb StuSfunft er»

tfeeilen, wo man ant beften baS SRafdjittenfriiden erlernen
fann, WetcfeeS ©feftem baS befte, unb Bon wo man bauetnbe
9lrbeit bejiefeen fönnte? gutn RorauS beften? banfettb

(Sine SiBonuentin.

BnftwrtEn.
Stuf grage 889: ©in erprobtes SRittet pr Rertif»

gttng ber läftigen SBattjeit ift baS Räuifeern ber betreffen»
ben RäuntliCfefeiten mit ©efewefet. genfter nnb ®feiiren
Werben gut uerfefefoffen unb bie ©cfeliiffeitöcfeer mit SBatte

Berftopft. Stuf einem alten Sucfeenbted) ober in einem
anbcrit bap bieitlicfeen ®efäp, bas ntan BorftcfetSfeaïber
nicfet auf ben btofeen gufeboben, fonbern auf eine fteinerne
Unterlage ftettt, wirb etwa Sîito ©efewefet atigepnbet
unb ber Raunt wäferenb 24 ©tnnben Berfcfetoffen gefealteit.
®iefeS Rerfaferen würbe mit ©rfotg angewenbet unb fann
bafeer beftenS empfofeten werben.

Stuf grage 889: gür ein ganj ficfeereS SSanjenDer»
titgungSmittet wenbett Sie fid) gefätfigft an Herrn gof.
Referadfeer in Rremgarten (Stargau). ®erfetbe befifet ein
auSgejeicfeneteS SRittet, WetcfeeS id) fetbft mit Beftem ©rfotge
angewenbet unb befjfealb empfefeten fann. l. m. m b.

Stuf grage 890: gtnbe ntiife Berantafft, ntitptfeeüen,
bafe bie ©efenittmufter Bon grau Hngcn»®oBIer in SSüfeter,
®t. Stppenjelt, fefer praftifd), aud) fefer teiefet pm Rer»
Wertfeen finb. gefe barf meine befte gnfriebenfeeit auS»
brndett unb inötfete biefetbe jeber Hausfrau beftenS anem»
pfefeten. Fr. ki.

Stuf grage 891 : SBenben Sie fiefe an H®£tt
Sappeter, Rafenfeofftrafee 106 in güriefe, beffen Refeaitb»
Ittng itt SRaffage unb ©teftrotfeerapie bie erfreutiefeften
©rfotge aufjttweifen feat. ®er SBttnfcfe, einer Setbeitbeit

p nitfeen, gibt mir ben SRutfe, eine gnbiSïretioit p be»

gefeen unb in empfefetenber SBeife ben Stamen eine? SRanueS

p nennen, bent bieS borauSficfetticf) nid)t angenefem ift.
®er Setbenben beften ©rufe unb feerjttcfeen SBnnfcfe für
batbige SBieberfeerftettung.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis 83

Mittel, meinen armen Lehrer zur Verzweiflung zu

bringen à Eines Tages, als ich bis hinauf zur
Dachkammer geklettert war, hörte ich plötzlich sehr deutlich

sagen: „Es ist ein ganz abscheulicher Junge/' Das
geht mich an, mußte ich mir sagen, und wirklich stund

ich vor der Wohnung des Musikers. Ich blieb stehen

und lauschte.

„O ich hatte so große Hoffnungen auf ihn
gesetzt," klagte mein Lehrer weiter. „Ich gab mir alle

Mühe, den Jungen vorwärts zu bringen; mir wären

ja die Empfehlungen seines angesehenen Vaters so

nöthig gewesen. Eitles Bemühen! Der Kleine besitzt

übrigens durchaus kein musikalisches Talent, und jetzt

ist er obendrein noch widerspenstig geworden und

sucht mich absichtlich zu ärgern."
„Beruhige Dich doch, lieber Mann," hörte ich

eine Stimme unterbrechen, „Du weißt ja, daß jede

Aufregung Deiner angegriffenen Gesundheit schadet.

Ich würde Dir rathen, den Vater auf das unschickliche

Betragen seines Sohnes aufmerksam zu machen."

„Du rennst diese vornehmen Leute schlecht," ent-

gegnete mein Lehrer bitter, nachdem er sich Von einem

heftigen Hustenanfall erholt hatte. „Wenn solche

Herrschaften einmal vom Talent ihrer Kinder eine Meinung
gefaßt haben, so ist da nichts zu markten und auch

die allergrößte Ungezogenheit eines solchen Jun gen — "

Ich hätte noch weiter meine eigene Schande
erlauscht, wenn ich nicht plötzlich durch ein Geräusch

Vertrieben worden wäre. Mein Gewissen war damals
noch etwas schlecht gepflegt, besonders Leuten gegenüber,

die einen abgeschabten Rock trugen und in
Dachkammern wohnten. Und dennoch fühlte ich

aufrichtige Reue. Ich faßte den Entschluß, in der nächsten

Unterrichtsstunde artig und fleißig zu sein. Aber
mein Lehrer kam nicht! er ließ sich wegen Unwohlsein

entschuldigen. Ich sehnte mich nach der nächsten

Stunde: aber er kam immer nicht. Inzwischen
berieth man im Familienkreise, ob es nicht gerathen wäre,
meine musikalische Erziehung andern Kräften anzuvertrauen.

Ich bat, man möge mir meinen alten Lehrer
lassen. Meinem Wunsch war entsprochen: aber der

Musiker kam immer noch nicht. Und eines Tages
sah ich, wie man aus unserm Hause einen einfachen

Sarg trug; nur wenige Leute folgten demselben.
Mein Lehrer hatte, ohne ein berühmter Mann
geworden zu sein, die ewige Ruhe gefunden.

Nun wurde Herr Florien mein Lehrer. Mein
Widerstand war gebrochen; ich verzichtete auf die

kindlichen Freuden und klimperte und klimperte bis
in die tiefe Nacht hinein. Aus dem rothwangigen
Jungen ward ein ernstes Bübchen mit aristokratisch
blassem Gesicht; aus dem widerspenstigen A-B-C-
Schüler entwickelte sich in verhältnißmäßig kurzer Zeit
ein allerliebster kleiner Virtuose: alles Veränderungen,
die den Meinen über die Maßen wohl gefielen. Herr
Floriens Methode fand die ungetheilteste Anerkennung.

Aber die Abrechnung findet sich immer auf dieser
Welt der Revanche. Und läßt die Rache auch lange
auf sich warten, so humpelt sie doch hinten her und
faßt ihr Opfer beim Kragen. Auch ich bewohne seit
vielen Jahren als Musiker eine elende Dachkammer,
steige hie und da herab in die Salons, um daselbst

auf höhere Weisung die fröhlichen Kinder unglücklich
zu machen. Dabei geschah es schon oft, daß ich mich
in die Lippen biß und zugleich meines ersten Lehrers
gedachte.

Heureka! Gestern hatte ich einen glücklichen Tag;
ich erhielt einen neuen »Schüler und ging gesättigt
zur Ruhe. Der Junge ist steinreicher Leute Kind,
und was das Interessanteste für mich ist: sein Großvater

soll in meinem Geburtshaus als armer Musiker
gestorben sein.

Heute Dir, morgen mir!

KW

Für's Haus
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Die Milch in der Küche. Seitdem die
so zeitgemäße Institution der Gesundheitsämter ihre
erfolgreicheWirksamkeit der Kontrole allerort fühlbar
macht, kann auch von absichtlichen Milchverfälschungen
seitens der Lieferanten nur selten mehr gesprochen

werden. Nichtsdestoweniger wird aus vielen Küchen
eine Milch servirt, welche die Bezeichnung „schlecht"
in vollem Maße verdient. Freilich wissen viele
Städtebewohner nicht, wie frisch aus dem Stalle gebrachte,
rasch gekochte Milch schmeckt; wie fein und süß sie

mundet und wir man sie kaum satt bekommen kann,
sonst würden sie nicht so unbeanstandet trinken, was
ihnen als gute Milch vorgesetzt wird. Vom Sennen

verlangt man alle Garantie für gute Fütterung seiner

Milchthiere und für zweckmäßige, reinliche Behandlung

der Milch. Wenn diese solcherweise an die

Kunden abgeliefert ist, so sollte man denken, daß

Alles gethan sei, um die Milch auch in bestem

Zustande auf den Tisch gestellt zu bekommen — wenigstens

sollte der Lieferant in solchem Falle von Seite
der Hausfrauen jeder Verantwortung enthoben werden.

Wie oft wird die Milch in Gefäße ausgemessen,
die kaum nothdürftig ausgespült wurden und somit
in den Ecken und Nähten schon angesäuerte Milchreste

enthalten. Mögen nun solche Gefäße auch rasch

an einen kühlen Ort gebracht werden, so hält die

darin aufbewahrte Milch doch nicht lange gut, sie

säuert rasch. Oft aber bleibt die Milch noch stundenlang

zugedeckt in der warmen Küche stehen. Auch
beim Kochen wird viel gefehlt, wenn die Hausfrau
nicht genaue Instruktionen ertheilt und fleißig
nachsieht, ob ihren Anordnungen nachgelebt wird. Da
wird die Pfanne leer auf's Feuer gesetzt und mit
dem Eingießen der Milch gewartet, bis die Pfanne
so heiß ist, daß das Getränk einen höchst unangenehmen

Beigeschmack erhält. So werden auch kleinere

Milchresten vom vorhergehenden Tage unbedenklich
der frisch gekochten Milch zugegossen. Ferner wird
die am Morgen erhaltene Milch zum Zwecke besserer

Haltbarkeit gekocht und weggestellt, um zum Abendkaffee

nochmals gekocht zu werden. Mehrmaliges
Aufkochen gibt aber der sonst angenehm und mild
schmeckenden Milch einen Geschmack, der sich sogar
in Kaffee gemischt ganz unangenehm fühlbar macht.

Aus eben diesem Grunde sind auch die sogenannten
Milchsieder, worin die Milch nicht überlaufen kann,

nicht zu empfehlen. Bei Anwendung dieser Vorrichtung
scheint ja die Achtsamkeit überflüssig und die Milch
bleibt oft fünf und zehn Minuten am Kochen, bis
abgestäubt oder gekehrt ist. Solchermaßen eingekochte

Milch wird erfahrungsgemäß auch von Kindern nicht

gerne genommen und von zarten Säuglingen nicht

gut vertragen; ja es ist schon oft vorgekommen, daß

ernste und anhältende Verdauungsstörungen
ausschließlich dem fortgesetzten Genuß solcher Milch
zuzuschreiben waren. Die Gefäße, die zur Aufnahme
der frischen Milch bestimmt sind, sollten mit kochendem

Wasser ausgebrüht, mit spitzem Hölzchen in Fugen
und Räthen sorglich gereinigt, mit kaltem, reinem

Wasser gespült und längere Zeit mit kaltem Wasser

gefüllt stehen gelassen werden. Wo in der Küche

Einsicht regiert und Ordnung herrscht, da wird man
wenig Ursache haben, sich über schlechte Milch zu
beklagen. Die Milchgefäße also rechtzeitig in reinem
Wasser gewaschen, nicht erst, wenn der Milchmann
läutet oder Pfeift, und die alte zweimal aufgekochte

Milch nicht unter die frische geschüttet, so werden
sich Lieferant und Konsument dabei gut befinden.

- und Haushaltungskurse. Dem Schlußbericht

über den ersten von der schweiz. gemeinnützigen
Gesellschaft in Luzeru veranstalteten Kurs zur Heranbildung
von Lehrerinnen für Koch- und Haushaltungskunde
entnehmen wir, daß das zu diesem Zwecke entworfene Budget
eine Ausgabensumme von 10,Zog Fr. aufwies: in
Wirklichkeit belicfen sich die Ausgaben auf 9934 Fr. SV Cts.,
an welche beitrugen: der Bund 6300 Fr., verschiedene
Kantonsregierungen 2180 Fr. (Baselstadt 400 Fr.), die schweiz.
gemeinnützige Gesellschaft 1822 Fr. 30 Cts., andere
gemeinnützige Bereine 1000 Fr., wozu noch 132 Fr. 20 Cts.
an Rückzahlung und Zinsen kommen.

Der Kurs begann am 1. März 1387. Die
Schlußprüfung fand am 13. und 14. Februar 1L88 statt. Sämmtlichen

zehn Theilnehmerinnen (aus llri 1, Zürich 2, Ln-
zern 2, Bern 1, Solothurn 1, Appenzell A.-Rh. 1, Aargan

2) konnte das Patent als Lehrerin für Koch- und
Haushaltungskunde ertheilt werden.

In der Bundesstadt haben bereits vor einiger Zeit
infolge einer vom Verein für Gesundheitspflege
veranstalteten öffentlichen Besprechung über Feuerbestattung
über 250 Personen ihren Beitritt zu einem zu bildenden
Verein erklärt.

» 5
»

Nach eingehender, eigener Prüfung darf mit besonderem

Vergnügen konstatirt werden, daß das bei Herrn
H. Specker, Bahnhofstraße in Zürich, käufliche Schuhwerk

mit Gummisohlen sich als praktische Neuheit auf's
Beste bewährt hat. Die Sohlen sind außerordentlich zähe
und gegen Nässe unempfindlich. Ein eigener Versuch darf
also von ängstlichen Müttern unbedenklich gemacht werden.
Empfindliche Riechorgane mögen etwa den spezifischen
Kautschukgeruch unangenehm finden, sonst ist diese Neuheit
entschieden ein Fortschritt zu nennen.

» s

In Peterzell (St. Gallen) wurde vom 16. April
bis 5. Mai ein dreiwöchiger Näh- und Zuschneidekurs,
geleitet von Fräulein Betty Mcßmer von Neu St. Johann,
mit bestem Erfolg abgehalten. Die Kursleiterin hat nach
allgemeinem Urtheil es verstanden, den Unterricht und die
Anleitung in dieser Branche theoretisch und praktisch zur
besten Zufriedenheit zu führen. Die Zahl der Theilneh-
merinncn belief sich auf elf, welche sicher alle den genossenen
Unterricht gut verwerthen können und wohl zeitlebens wird
die Kursleiterin bei denselben in bestem Andenken bleiben.

Fraaen.
tZW

Frage 892: Wie können sammtüberzogene Möbel
vor Mottenfraß geschützt werden?

Frage 893: Gibt es nicht ein zuverlässiges
Verfahren, um am Morgen zur bestimmten Stunde
aufzuwachen. Ein sonst braves und fleißiges Dienstmädchen,
das sich aber trotz Wecker und Klingel jeden Morgen
verspätet, muß deshalb eine gute Stelle verlassen. Für
freundlichen Rath wäre sehr dankbar Emc Geplagte.

Frage 894: Eine langjährige Abonnentin in St. Gallen,

mit einem Herzleiden behaftet, bis jetzt von verschiedenen

Aerzten erfolglos behandelt, frägt an, ob eine freundliche

Leserin dieses Blattes vielleicht im Falle wäre, einen
bewährten Spezialarzt für dieses Uebel zu nennen. Herzlichen

Dank zum Voraus!
Frage 895: Weiß Jemand, welche Aehnlichkeit H.

Klemm's Zuschneidemethode mit derjenigen von Sherman
hat und welche von beiden vorzuziehen ist? Besten Dank!

u. o.
Frage 896: Wo finden Töchter aus guter Familie,

welche sich geschäftlich, sowie für Haus- und Gartenwirthschaft,

eventuell auch für Hotelwesen ausbilden wollen,
paffende Pensionen?

Frage 897: Wo kann eine Frau mit zwei Knaben
für einige Wochen Alpenlnft genießen? Man begnügt
sich mit den einfachsten Verhältnissen und beansprucht nur
reinliches Zimmer und Bett und kräftige, aber äußerst
einfache Kost.

Frage 398: Wo kann man Stickseideabgang karten
und zwirnen lassen? Für eine Antwort zum Voraus
besten Dank. a.

Frage 899: Könnte vielleicht Jemand Auskunft
ertheilen, wo man am besten das Maschinenstricken erlernen
kann, welches System das beste, und von wo man dauernde
Arbeit beziehen könnte? Zum Voraus bestens dankend

Ankworten.
Auf Frage 839: Ein erprobtes Mittel zur Vertilgung

der lästigen Wanzen ist das Räuchern der betreffenden

'Räumlichkeiten mit Schwefel. Fenster und Thüren
werden gut verschlossen und die Schlüssellöcher mit Watte
verstopft. Aus einem alten Kuchenblech oder in einem
andern dazu dienlichen Gefäß, das man vorsichtshalber
nicht auf den bloßen Fußboden, sondern auf eine steinerne
Unterlage stellt, wird etwa ff- Kilo Schwefel angezündet
und der Raum während 24 Stunden verschlossen gehalten.
Dieses Verfahren wurde mit Erfolg angewendet und kann
daher bestens empfohlen werden.

Auf Frage 889: Für ein ganz sicheres
Wanzenvertilgungsmittel wenden Sie sich gefälligst an Herrn Jos.
Rehracher in Bremgarten (Aargau). Derselbe besitzt ein
ausgezeichnetes Mittel, welches ich selbst mit bestem Erfolge
angewendet und deßhalb empfehlen kann. i,. A. m e.

Auf Frage 890: Finde mich veranlaßt, mitzutheilen,
daß die Schnittmuster von Frau Hagen-Tobler in Bühler,
Kt. Appenzell, sehr praktisch, auch sehr leicht zum
Verwerthen sind. Ich darf meine beste Zufriedenheit
ausdrücken und möchte dieselbe jeder Hausfrau bestens
anempfehlen. ni.

Auf Frage 891: Wenden Sie sich an Herrn Dr.
Kappeler, Bahnhofstraße 106 in Zürich, dessen Behandlung

in Massage und Elektrotherapie die erfreulichsten
Erfolge auszuweisen hat. Der Wunsch, einer Leidenden

zu nützen, gibt mir den Muth, eine Indiskretion zu
begehen und in empfehlender Weise den Namen eines Mannes
zu nennen, dem dies voraussichtlich nicht angenehm ist.
Der Leidenden besten Gruß und herzlichen Wunsch für
baldige Wiederherstellung.
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Gmtr Jratt ûïjnr UzbrnxmuXl}.
Bad) einer amEriftantfrîjen Munetle.

kalbern äRollff ©rasant unb Qröittg Xrafft)
ISjifä ben Snnb fûr'ê Seben eingegangen waren,

lebten fie eine 3ed lang in malerifffer
" Slrmutff. gn ber malertfffen Slrmutff lebt

eê fid) ganz angenehm: es fefflt iffr nicfjt an Se»

ffagïifffeit nnb gern ift bie ©emütffliffleit bei iffr jn
(Safte. 3wifffen il)r unb ber Wirfliffen Slrntutff ift
ein fo großer Unterzieh wie zWtfdjen biefer nttb
bem Sffntuff. Eê finb bie® lauter Stufen auf ber
großen Seiter, Weldje bom ipüngertuffe jur SRiltionär=
tafeï emporfüffrt. SRit ber materifffen Slrmutff ffat
e! bloff bie mitliefe Sewanbtnijj, baff fie feiten ban
langer Saner ift. Sie tann jtoar jur fföffern Stufe
ber SSofflffabenffeit fortfdjreiten, fie faun aber nod)
biet 'effer in Sftotff unb SRangel ausarten. Sie le|=
tere SSenbitng broffte unferm jungen Effepaare naff
jtoei gaffren be! glüdlicfffien Seifammenfein!.

gtbtng Sraffff war SIrjt unb mit allen (£igen=

fdjaften auêgeftattet, welcffe eine erfolgreiche Saufbaffn
Zu garantiren fffeinen. Er war jung, ball Eifer für
feinen Seruf unb bon ntel)r als gewöhnlichem ©efffid.
Er fuljlte fid) boit Sffatfraft geftä£)tt unb bon Sc»

geifterung getragen. Sie SBelt erffften ihm nur fo
wie eine Slufter, bie er fid) t)urtig ju eröffnen ge=

bad)ie. Sie altern Einwohner bort ©reenbtHe weis»

fagten ihm eine nft- @r ffatte ftcff QHba Z^fa
brei gaffre bor feiner Serffeiratffung niebergetaffen •

unb eê War ihm in biefer Qeit gelungen, fid) eine

orbenilidje ißra£t! ju fdbjaffeu. Er hatte eê berftauben,
fidj burd) fein freunbticÉjeë unb freimûtffigeê SBefen
beliebt 5U machen unb bie altern Sierße beê Drteê
waren iffm in fottegialifffer Söeifc entgegengefommen,
wenn fie auch über feine mobernen wiffenfchaftlicfien
3lnfd)auungen laffetnb bie Slfffeln jitdten.

gebermann hatte bem prächtigen, wohlaffortirten
fßaare ju feiner gegenfeitigen SBafft bon Gerzen gra»
tulirt, benn äRoflff ©raffam mar in ihrer 9Irt nicht
minber beliebt alê ihr Sräutigam. Sie war nicht
bon ©reenbtHe gebürtig, fonbern nur währenb einiger
Sommer z« 2lnna Earter, ihrer gnftitutêfreunbin,
auf Sefuff gefommeu. Eine SBaife, fah fie fid) im
Sefiffe eineê fleinen Saarbermögen!, beffen ginfe
gerabe hinreichten, bie Soften für Unterhalt, Soilette
unb Erziehung ju beftreiten. iRaffbem fie alle Staffen
beê gnftttutê burffgemafft, fanb fie bafelbft Stnfteüung
alê Seffrerin ber jüngften Slaffen. SSaê ihre per»
fönliche Erfffeinung anbetrifft, fo muffte man fie fffön
nennen, obwohl ihre Schönheit bon einer belifaten
unb unbeftimmbaren 9lrt war, bie fich bielleicht in ben

nächften fahren jur SoHenbung entwidetn, bielleicht
fich a6er auch gärtglicf) berwifffen tonnte. IXeberaH

War fie gern gefeffen ; fie hatte einen Schwärm bon
greunbinnen unb grbing Sraffff war auch mdjt ihr
einziger 9Inbeter. SlHein obwohl Sohn Earter, bom
finanziellen Stanbpunft auê betrachtet, eine entfdjieben
beffere fßartie gewefen wäre alê Softor Sraffff, fo

fffwanfte SRoHff boff leinen Slugenblid zwifffen ©elb
unb Neigung. Sie Siebe fann in feinem fRoman
fchwärmerifcher bargeftefft werben, alê fie 9RoHff er*
feffien, unb ju Sünna Earter aufwerte fie, fie woHte lieber
mit grbing Sraffh in einer tpütte auf ber fßrairie
leben, alê irgenb einem anbern SJianne angehören,
ben fie fenne. Unb 2ltma Earter war niefft fo unzart,
Zu entgegnen, baffSRoHff Weber bie SRämterfenne, nod
einen Segriff bon bem Seben auf ber fßrairte habe.

grbing liebte feine äRoHff in jener tiefen, innigen,
herjlidien SBeife, Welche teiber heutzutage mehr unb
mehr auê ber SRobe zu fommen fdjeint. gn feinen
Singen war fie baê einzige weibliche SSefen auf Erben.
So fern eê ihm lag, bie Eefütjle, bie er für fie
empfanb, mit fritifdjem SSerftanbe zu zergliebern, fo
wenig hatte er an ihr baê Eeringfte auêzufeheit ber=

mocht. Saff fie ihm ihre Steigung fdjenfte, war für
ihn eine begludenbe Ueberrafchung. Stachbem biefe

Shatfacffe aber feftftanb, fanb er eê ganz felbftberftänb»
lieh, baff fie ihn heirathe, nidjt nur offne Sebenfen,
fonbern mit Sreitben, troff fetner befdjeibenen SRittel.

„S<h füreffte, ÜRoüff, baff wir wäffrenb ein paar
Säffrcffen fnapp burdjmüffen," ffatte er zu iffr gefagt;
„aber wenn ieff nur Sicff ffabe, bann fefflt mir nicfftê

auf ber SSelt," unb eê war iffm bei biefett SBorteit

heiliger Ernft geWefen. SRoIIff unb Srtiing lieffen
fich ia ber Sffat iffr befeligteê Safein fo wenig bureff
ben Eebaufen an iffre leichten Sörfeti trüben, baff
ältere, erfahrene Seute, welche baê Experiment, ooit
iörob, Säfe uitb Süffen %u leben, ebenfalls burd)5
gemacht hatten, baê glücflicffe Ißaar ntit einer ÜMfcffung
bon Steib unb SRitleiben betrachteten.

Srbitig mietffete ein malerifdjeê, auê rotffen S3ad=

fteineu gebaute!, mit olibengrünen Säben beffangeneê
§âuêchen unb griff feine bünnen Erfparniffe an, um eê

Zu möbliren. ÜRotlff fcfföpfte gteicfffallê einen Sffeil iffre!
SSanfgutffaben! unb mit bereinten ÜRitteln mufften fie

iffr fleine! §eint redfft fd)mud unb traut aitêzuftaffiren.
Einmal ffäuüicff eingerichtet, war e! flar, baff

SReKff bon 3rd ju 3eit Einlabungen zu maeffen ffatte.
S3eim erften Eaftmaffle, baê fie gab, bergaff fie bem

Srutffaffne bie Seine feffzubinben, fo baff er beim
Serbiren bem fftieffter Earter einen Streidff in! ®e-
fidjt berfeffte. Sie 9Safe mit bem prächtigen Souquet
bor feinem fßlaffe War aber geeignet, iffn mit biefem
Keinen ÏRiffgefchid au!zuföffnen. Sie etwa! ange=
brannten SRacearoni würben in einem anêgehofflten
ipalbfäfe aufgetragen. Sie ©äfte blinzelten eigen»

tffümlich nach bem ©eriefft unb äffen mit einer ge»

toiffen SSorficht babon — nun, etwa! Ungewohnte!
ffatte SRoHff juft z« bieten beabfidffigt unb, abge»

feffeu bom angebrannten ©erueff, war fie ftolg auf
iffre ÏRaccaroni. SSaê bie jüngere SBelt anbetrifft,
fo amüfirte fie fieff föftlid) an ÏRaUff! ©efelïfcffaftê»
abenben. Einige Sfeltere bemerlten freilich ffeimlicff,
etwa! weniger llngenirtffeit würbe nicfftê feffaben,
unb grau Scffeltffeimer, bie ©emafflin beê preêbff*
terianifdffen ©eiftlicffen, erHärte mit näfelnber Stimme
unumwunben, ftRaüff tffäte beffer baran, fid) etwa!
meffr um! Socffen unb bafür weniger um! Seforiren
Zu fümmeru. Sie! fagte fie aber nur auê fftaeffe

bafiir, baff fie ïûrglicE) in beê Soltor! §aufe einen

fcffarfeit Scffnupfen erwifefft ffatte, weil fie zu «äffe
an ber offenen fftebenzimmerthüre gefeffen. Eê War

zwar ein japanefifeffer Scffirm babor geftanben, alleiu
bie 3ügluft ffatte biefer nicht abgehalten, ©leicff»
Zeitig ffatte fid) ber §err fßfarrer eine ©effirnlon»
geftion zugezogen, weil er gerabe bor bem Dfen faff,
meldjer iffm beinaffe ben fRüden feffmorte. SRolIff!
Speifezimmer war eben aueff gar fo Hein. @leicf)=

woffl Wuffte fie eê fonft immer fo gefeffidt einzu»

rieffteu, baff in ber fRegel niefft meffr al! ein ©lieb
einer gamilie auf einmal Scffaben litt.

Qrbing war ftolz auf SRotlff unb nannte fie be»

munberub feine fuperfluge fleine §au!frau. fRacff

Zweijähriger Effe war er noeff fo berliebt in fie, wie

am £>ocffzeitêtage. Einzelne Sdjwacffen in iffrem
SBefen waren iffm zlbar niefft entgangen; allein er

beffanbelte biefelben Wie ein Scfftittfcffuffläufer bie

bünnen Stellen beê Eifeê: er glitt fo rafeff al!
möglid) barüber Weg unb ffütete fieff in 3ufunft,
benfelben wieber naffe z« tommen.

gitnert biefen zwei Saffren zeigten fieff inbeff an
iffrem SRobiliar auffallenbe Spuren ber Ébnuffuug.
SRancffe ber prächtigen, aber unfoliben §ocffzeitê=
gefeffenfe, welcffe anfang! fobiel zur Slitêfcffmûdung
ber SBoffnung beigetragen ffatten, waren zerbroeffen
ober ffatten allen ©lanz eingebüfft. Sie färben»
glänzenbe Eretonne, welcffe SRottff fo reicfflicff an

SSorffänge unb fßolfterüberzüge berfeffwenbet ffatte,
war abgeblafft unb bie SaumWoHflanelle, welcffe

an beren Stelle trat, ffatte ein noeff trübere! 9lu!»
feffen, ungerechnet, baff fie gar balb weif unb zaferig
Würbe. Sie Seppicffe zeigten fieff auêgetreteu unb
bie billigen, anfang! fo elegant fffeinenben SRöbel,

waren lotterig unb ffatten alle Sßotitur berloren. Sin

biefem Scffaben War freilief) zu einem guten Sffeile
baê pauêbâdige Söffncffen fcffulb, welcffe! bon einer

eptra zerftörung!fücfftigen Sorte zu fein feffien. Ser
kleine fannte fein gröffere! Vergnügen, alê fieff au
allen Sifcffcffen aufzuriefften, wobei er biefelben ge»

woffnlicff fammt allem, wa! barauf ftanb, über fieff

Zu SSoben riff. SRunter unb ftarf, Wie er War, ging
er aueff rauff mit ben Singen um unb ffatte nirgenb!
unb nimmer fRuffe. UeberaHffin froeff er feiner SRama

naeff, welcffe au! Sparfamfeitêrûdficfften bon ber

SlnfteÜung eine! Sinberntäbcffen! abgefeffen unb fieff

borgenommen ffatte, ben Meinen felbft zu warten.

SRittlerWeile geigten bie öfonomifeffen Sferffält»
niffe be! jungen Slrzte! wenig SBefferung, im ©egen»
tffeil, er feffien immer ärmer zu Werben. Ser Erfolg
war iffm niefft in einer SBeife ffolb gewefen, wie er
geffofft ffatte, unb bie! war niefft feine Sdffulb, benn
er ffatte unermübet geftrebt unb war tffätig gewefen
frûff uub fpät. SlHein e! waren naeff iffm noeff zwei
neue Slerzte naeff ©reettbille gefommen unb bie fßragiä
War nunmeffr eine feffr getffeilte. Samt zäfftte Srbing
Sraffff unter feinen fßatienten aueff biete Slrme, bon
benen er wenig ober fein Honorar befam. greilicff
ffatte er fieff feffon oft borgenommen, feine Sienfte
niefft meffr umfonft wegzugeben, inbem er bie! feiner
eigenen gamilie fcffulbig fei. SBenn jeboeff eine arme
grläuberin iffre feffwere Stunbe, ober ein armer
Eifenbaffnarbeiter ein SSeiu gebroeffen ffatte, bann
bergaff Sraffff feineu SSorfaff wieber unb naffm fieff
aueff biefer Sßatienten fo forgfältig an, al! wären
e! bie borneffmften 3affler in feinem Suffe.

Ser Softor ffatte einen Sruber in ÜRiffouri, ber
garnier War unb öffpotffefen auf feinem ©ute ffatte.
Siefer Sruber war lauge franf, fonnte niefft zinfen
unb zulefft broffte iffm ber fßfanbffeimzug. Er wanbte
fieff in feiner Sebrängniff an grbing, unb biefer eut»

fffieb fieff im Etnberftäubniff mit SRoflff baffin, baff
bem Sruber geffolfen Werben mitffe. Sa! War eilt

fffwerer 3ug für fie; aber wenn fie e! niefft tffateu,
fo berlor ber Sruber Silk!. (gortfeffung folgt.)

grau #. 'gs. in S. aSerfcffaffert ©ie gffrer zarten
Soffter einen Sanbaufentffait für ben ©ommer unb §erbft
unb geftatten ©ie in biefer ganzen Qeit tein ©tubimn,
bagegen fieter Slufentffalt in freier Suft unb im SSeginue
mäffige körperöemegung brauffeu, in SBalb unb getb.
®a! ©pamett lagen ©ie oor ber fffaub ganz ïinfâ liegen;
erft bie ©efunbffeit uitb bann bie ©eleffrfamfeit.

am Ifterg. SBenn gffnen bie Einher triftig
finb, fo bleiben ©ie richtiger unüertjeiratffet. Offne ba!
ffeiffe, aïïeê übermältigenbe fDluttergefftffl finb ©ie ben
Slnforberungen in ber ©ffe niefft gemaifffen. Qmec! ber
©ffe ift ja bie ©ritnbung ber gamilie; ©ie motten feine—
gamilie, alfo bleiben ©ie allein. Streben Sic naeff bem

©oftorbiplom uub überlaffcn ©ie bic granen»SBiirbe unb
»Siirbe benjenigen, benen nur ba! Wuttergliic! genügen
fanii.

102 £. Seften ®anf für fsffre freunblicffe Slufmerf»
famfeit. SJodfommen ift eben Slid)ts unb menfcfflicffe
©effmäeffen ffat and) ber SBägfte unb Sefte. SOlenfcfflicffe

©effmadjen aber müffen mir als SOtenfcffen oerfteffen unb
milbe beurtffeilen lernen.

gr. §. IS. in ®ie befte SRauêfalle ift jeber»
Zeit eilte gute ffaffe. ®a§ ©iftlegen in ben ©peifefammern
ift ftetê ein riêfirteê ®ing.

grau Jl. in SSezüglicff ber fjeitbauer beê

Sernenê fann bureffauê feine Slorm feftgeftellt werben.
®aë ©ine lernt ïeicfft, baê Slttbere feffr feffroer, alfo müffen
bie SSerffältniffe beriidfiefftigt werben.

§rn. jl. §3. in 3. fyffre SBünfcffe fteffen ber Senbenz
unfereê Statte! entgegen; wir bebauern alfo, Qffnen niefft
entfpreeffen zu fönnen.

gr. jt. 3R., jUnßttfant. gragen ©ie offne ©iffeu;
bie ©aeffe unb baê ©efüffl ber groffen SSerantWortung ift
ötel zu wiefftig, alê baff baêfelbe fo leieffter ®inge bürfte
abgefffüttelt werben. Slicfft mit Unrecfft bürfte eê auf
maneffem ©rabftein ffeiffen: ,,®aê Kleine ift an îdjïfcfft
üerftanbener Siebe geftorben."

gitnge ^rauf in §8. Saffen ©ie gffre SBaffl auf
©mail fallen. ®iefeê Sffiaterial berbinbet ©effönffeit mit
greffier ®auerffaftig!eit ; eê ift in ffffgieinifffer Sezieffuug
feffr zu empfefflen unb ein groffer Sîortffeil ift feine feffr
leifft zu bewerffteltigenbe grünblidje IReinigung.

§. %. Qffre SBünfcffe finb and) bie unferigen.

Samntlunii irnti Olalunt für ütr IDaffer-
ürfcl|äöt0feit tn ©rtifftülaub.

®ie gentrakKommiffion ber feffweizerifeffen gemein»

nitffigen ©efellfffaft labet in warmem Stufrufe zur ©amm»

lung bon freiwilligen ©aben für bie armen SBafferbefcffä»

bigten in ®eutfcfflanb ein. linabfeffbareê ©lenb ift bort
über Saufenbe bon SRitmenfcffen gefommen, ein Staffen»
elenb, baê aueff auffer ben Sanbeêmarfen um $idfe feffreit.
®er ffoffe Suubeêratff ffat aueff für biefe ©aben ißorto»
freiffeit gemäffrt unb bie Suxdjer Kantonalbanf beforgt bie

©mpfaugnaffme ber ©elber. SBenn aueff bie Siebeëtffcitig»
feit für bie Slotffteibenben beê eigenen Sanbeê in jüngfter
Qeit oielfacff in Slnfpruff genommen würbe, fo ift boeff zu
hoffen, baff nod) maneffe milbe §anb fiff auftffun wirb,
wo eê gilt, bem troftlofeften ©leube ffülfreicff entgegen

Zu treten.

D*r frr Ijeutigeti |luntmrr liegt als flürntts-
bettage Hummer 1 „pittjjeilnngen bes frUmetjer
fraueiuierbaiibes" bei.

®rud unb S5ertag bet 93Ï. Kätin'fcffen Säucffbruderei in ©t. ©allen.

S4 Schweizer Frauen - Zritnng — Vlättcr für den häuslichen Kreis

Eine Frau ohne Lebensmuth.
Nach einer amerikanischen Novelle,

Nachdem Molly Graham und Irving Trassy
den Bund ftir's Leben eingegangen waren,
lebten sie eine Zeit lang in malerischer

" Armuth, In der malerischen Armuth lebt
es sich ganz angenehm: es fehlt ihr nicht an
Behaglichkeit und gern ist die Gemüthlichkeit bei ihr zn
Gaste, Zwischen ihr und der wirklichen Armuth ist
ein so großer Unterschied wie zwischen dieser und
dem Schmutz, Es sind dies lauter Stufen auf der
großen Leiter, welche vom Hungertuche zur Millionärtafel

emporführt. Mit der malerischen Armuth hat
es bloß die mißliche Bewandtniß, daß sie selten von
langer Dauer ist, Sie kann zwar zur höhern Stufe
der Wohlhabenheit fortschreiten, sie kann aber noch
viel eher in Noth und Mangel ausarten. Die letztere

Wendung drohte unserm jungen Ehepaare nach

zwei Jahren des glücklichsten Beisammenseins,

Irving Trassy war Arzt und mit allen
Eigenschaften ausgestattet, welche eine erfolgreiche Laufbahn
zu garantiren scheinen. Er war jung, voll Eifer für
seinen Beruf und von mehr als gewöhnlichem Geschick,

Er fühlte sich von Thatkraft gestählt und von
Begeisterung getragen. Die Welt erschien ihm nur so

wie eine Auster, die er sich hurtig zu eröffnen
gedachte, Die ältern Einwohner von Greenville
weissagten ihm eine Zukunft, Er hatte sich allda zirka
drei Jahre vor seiner Verheirathnng niedergelassen-
und es war ihm in dieser Zeit gelungen, sich eine

ordentliche Praxis zu schaffen. Er hatte es verstanden,
sich durch sein freundliches und freimüthiges Wesen
beliebt zu machen und die ältern Aerzte des Ortes
waren ihm in kollegialischer Weise entgegengekommen,
wenn sie auch über seine modernen wissenschaftlichen
Anschauungen lächelnd die Achseln zuckten.

Jedermann hatte dem prächtigen, wohlassortirten
Paare zu seiner gegenseitigen Wahl von Herzen gra-
tulirt, denn Molly Graham war in ihrer Art nicht
minder beliebt als ihr Bräutigam, Sie war nicht
von Greenville gebürtig, sondern nur während einiger
Sommer zu Anna Carter, ihrer Jnstitntsfreundin,
auf Besuch gekommen. Eine Waise, sah sie sich im
Besitze eines kleinen Baarvermögens, dessen Zinse
gerade hinreichten, die Kosten für Unterhalt, Toilette
und Erziehung zu bestreikn. Nachdem sie alle Klassen
des Instituts durchgemacht, fand sie daselbst Anstellung
als Lehrerin der jüngsten Klassen. Was ihre
persönliche Erscheinung anbetrifft, so mußte man sie schön

nennen, obwohl ihre Schönheit von einer delikaten
und unbestimmbaren Art war, die sich vielleicht in den

nächsten Jahren zur Vollendung entwickeln, vielleicht
sich aber auch gänzlich verwischen konnte. Ueberall
war sie gern gesehen: sie hatte einen Schwärm von
Freundinnen und Irving Trassy war auch nicht ihr
einziger Anbeter. Allein obwohl John Carter, vom
finanziellen Standpunkt aus betrachtet, eine entschieden
bessere Partie gewesen wäre als Doktor Trassy, so

schwankte Molly doch keinen Augenblick zwischen Geld
und Neigung. Die Liebe kann in keinem Roman
schwärmerischer dargestellt werden, als sie Molly
erschien, und zu Anna Carter äußerte sie, sie wollte lieber
mit Irving Trassy in einer Hütte auf der Prairie
leben, als irgend einem andern Manne angehören,
den sie kenne. Und Anna Carter war nicht so unzart,
zu entgegnen, daß Molly weder die Männer kenne, noch
einen Begriff von dem Leben auf der Prairie habe,

Irving liebte seine Molly in jeuer tiefen, innigen,
herzlichen Weise, welche leider heutzutage mehr und
mehr aus der Mode zu kommen scheint. In seinen

Augen war sie das einzige weibliche Wesen auf Erden,
So fern es ihm lag, die Gefühle, die er für sie

empfand, mit kritischem Verstände zu zergliedern, so

wenig hätte er an ihr das Geringste auszusetzen
vermocht. Daß sie ihm ihre Neigung schenkte, war für
ihn eine beglückende Ueberraschung, Nachdem diese

Thatsache aber feststand, fand er es ganz selbstverständlich,

daß sie ihn Heirathe, nicht nur ohne Bedenken,
sondern mit Freuden, trotz seiner bescheidenen Mittel,

„Ich fürchte, Molly, daß wir während ein paar
Jährchen knapp durchmüssen," hatte er zu ihr gesagt;
„aber wenn ich nur Dich habe, dann fehlt mir nichts

auf der Welt," und es war ihm bei diesen Worten
heiliger Ernst gewesen. Molly und Irving ließen
sich in der That ihr beseligtes Dasein so wenig durch
den Gedanken an ihre leichten Börsen trüben, daß
ältere, erfahrene Leute, welche das Experiment, von
Brod, Käse und Küssen zu leben, ebenfalls
durchgemacht hatten, das glückliche Paar mit einer Mischung
von Neid und Mitleiden betrachteten,

Irving miethete ein malerisches, aus rothen
Backsteinen gebautes, mit olivengrünen Läden behangencs
Häuschen und griff seine dünnen Ersparnisse an, um es

zu möbliren, Molly schöpfte gleichfalls einen Theil ihres
Bankguthabens und mit vereinten Mitteln wußten sie

ihr kleines Heim recht schmuck und traut auszustafsiren.
Einmal häuslich eingerichtet, war es klar, daß

Melly von Zeit zn Zeit Einladungen zu machen hatte.
Beim ersten Gastmahle, das sie gab, vergaß sie dem

Truthahne die Beine festzubinden, so daß er beim
Serviren dem Richter Carter einen Streich ins Ge-
ficht versetzte. Die Vase mit dem prächtigen Bouquet
vor seinem Platze war aber geeignet, ihn mit diesem
kleinen Mißgeschick auszusöhnen. Die etwas
angebrannten Maeearoni wurden in einem ausgehöhlten
Halbkäse aufgetragen, Die Gäste blinzelten
eigenthümlich nach dem Gericht und aßen mit einer
gewissen Borsicht davon — nun, etwas Ungewohntes
hatte Molly just zn bieten beabsichtigt und,
abgesehen vom angebrannten Geruch, war sie stolz auf
ihre Maeearoni, Was die jüngere Welt anbetrifft,
so amüsirte sie sich köstlich an Mallys Gesellschafts-
abcnden. Einige Aeltere bemerkten freilich heimlich,
etwas weniger Ungenirtheit würde nichts schaden,
und Frau Scheltheimer, die Gemahlin des presby-
terianischen Geistlichen, erklärte mit näselnder Stimme
unumwunden, Mally thäte besser daran, sich etwas
mehr ums Kochen und dafür weniger ums Dekoriren

zu kümmern. Dies sagte sie aber nur aus Rache

dafür, daß sie kürzlich in des Doktors Hause einen

scharfen Schnupfen erwischt hatte, weil sie zu nahe
an der offenen Nebenzimmerthüre gesessen. Es war
zwar ein japanesischer Schirm davor gestanden, allein
die Zugluft hatte dieser nicht abgehalten. Gleichzeitig

hatte sich der Herr Pfarrer eine Gehirukon-
gestion zugezogen, weil er gerade vor dem Ofen saß,

welcher ihm beinahe den Rücken schmorte, Mollys
Speisezimmer war eben auch gar so klein. Gleichwohl

wußte sie es sonst immer so geschickt

einzurichten, daß in der Regel nicht mehr als ein Glied
einer Familie auf einmal Schaden litt,

Irving war stolz auf Molly und nannte sie

bewundernd seine superkluge kleine Hausfrau, Nach

zweijähriger Ehe war er noch so verliebt in sie, wie

am Hochzeitstage, Einzelne Schwächen in.ihrem
Wesen waren ihm zwar nicht entgangen; allein er

behandelte dieselben wie ein Schlittschuhläufer die

dünnen Stellen des Eises: er glitt so rasch als
möglich darüber weg und hütete sich in Zukunft,
denselben wieder nahe zn kommen.

Innert diesen zwei Jahren zeigten sich indeß an
ihrem Mobiliar auffallende Spuren der Abnutzung,
Manche der prächtigen, aber unsoliden Hochzeitsgeschenke,

welche anfangs soviel zur Ausschmückung
der Wohnung beigetragen hatten, waren zerbrochen
oder hatten allen Glanz eingebüßt. Die
farbenglänzende Cretonne, welche Molly so reichlich an

Vorhänge und Polsterüberzüge verschwendet hatte,
war abgeblaßt und die Baumwollflanelle, welche

an deren Stelle trat, hatte ein noch trüberes
Aussehen, ungerechnet, daß sie gar bald welk und zaserig
wurde. Die Teppiche zeigten sich ausgetreten und
die billigen, anfangs so elegant scheinenden Möbel,
waren lotterig und hatten alle Politur verloren. An
diesem Schaden war freilich zu einem guten Theile
das Pausbäckige Söhnchen schuld, welches von einer

extra zerstörungssüchtigen Sorte zu sein schien. Der
Kleine kannte kein größeres Vergnügen, als sich an
allen Tischchen aufzurichten, wobei er dieselben

gewöhnlich sammt allem, was darauf stand, über sich

zu Boden riß. Munter und stark, wie er war, ging
er auch rauh mit den Dingen um und hatte nirgends
und nimmer Ruhe, Ueberallhin kroch er seiner Mama
nach, welche aus Sparsamkeitsrücksichten von der

Anstellung eines Kindermädchens abgesehen und sich

vorgenommen hatte, den Kleinen selbst zu warten.

Mittlerweile zeigten die ökonomischen Verhältnisse

des jungen Arztes wenig Besserung, im Gegentheil,

er schien immer ärmer zu werden, Der Erfolg
war ihm nicht in einer Weise hold gewesen, wie er
gehofft hatte, und dies war nicht seine Schuld, denn
er hatte uuermüdet gestrebt und war thätig gewesen

früh und spät. Allein es waren nach ihm noch zwei
neue Aerzte nach Greenville gekommen und die Praxis
war nunmehr eine sehr getheilte. Dann zählte Irving
Trassy unter seineu Patienten auch viele Arme, von
denen er wenig oder kein Honorar bekam. Freilich
hatte er sich schon oft vorgenommen, seine Dienste
nicht mehr umsonst wegzugeben, indem er dies seiner
eigenen Familie schuldig sei. Wenn jedoch eine arme
Jrländerin ihre schwere Stunde, oder ein armer
Eisenbahnarbeiter ein Bein gebrochen hatte, dann
vergaß Trassy seineu Vorsatz wieder und nahm sich

auch dieser Patienten so sorgfältig an, als wären
es die vornehmsten Zahler in seinem Buche,

Der Doktor hatte einen Bruder in Missouri, der
Farmer war und Hypotheken auf seinem Gute hatte.
Dieser Bruder war lange krank, konnte nicht zinsen
und zuletzt drohte ihm der Pfandheimzug, Er wandte
sich in seiner Bedrängnis; an Irving, und dieser
entschied sich im Einverstäudniß mit Molly dahin, daß
dem Bruder geholfen werden müsse. Das war ein

schwerer Zug für sie: aber wenn sie es nicht thaten,
so verlor der Bruder Alles, (Fortsetzung folgt.)

Frau H. A- in S. Verschaffen Sie Ihrer zarten
Tochter einen Landaufenthalt für den Sommer und Herbst
und gestatten Sie in dieser ganzen Zeit kein Studium,
dagegen steter Aufenthalt in freier Luft und im Beginne
mäßige Körperbewegung draußen, in Wald und Feld,
Das Examen lassen Sie vor der Hand ganz links liegen;
erst die Gesundheit und dann die Gelehrsamkeit,

H. A. am Merg. Wenn Ihnen die Kinder lästig
sind, so bleiben Sie richtiger unverheirathet. Ohne das
heiße, alles überwältigende.Muttergefühl sind Sie den

Anforderungen in der Ehe nicht gewachsen. Zweck der
Ehe ist ja die Gründung der Familie; Sie wollen keine—
Familie, also bleiben Sie allein. Streben Sie nach dem

Doktordiplom und überlassen Sie die Frauen-Würde und
-Bürde denjenigen, denen nur das Mutterglück genügen
kann,

102 A. Besten Dank für Ihre freundliche Aufmerksamkeit,

Vollkommen ist eben Nichts und menschliche

Schwächen hat auch der Wägste und Beste. Menschliche
Schwächen aber müssen wir als Menschen verstehen und
milde beurtheilen lernen.

Fr. I. W. in K. Die beste Maussalle ist jederzeit

eine gute Katze. Das Giftlegen in den Speisekammern
ist stets ein riskirtes Ding,

Frau A. H. in L. Bezüglich der Zeitdauer des

Lernens kann durchaus keine Norm festgestellt werden.
Das Eine lernt leicht, das Andere sehr schwer, also müssen
die Verhältnisse berücksichtigt werden,

Hrn. A. W. in I. Ihre Wünsche stehen der Tendenz
unseres Blattes entgegen; wir bedauern also, Ihnen nicht
entsprechen zu können.

Fr. K. M., Ambulant. Fragen Sie ohne Scheu;
die Sache und das Gefühl der großen Verantwortung ist
viel zu wichtig, als daß dasselbe so leichter Dinge dürfte
abgeschüttelt werden. Nicht mit Unrecht dürfte es auf
manchem Grabstein heißen: „Das Kleine ist an schlecht

verstandener Liebe gestorben."
Zunge Araut in W. Lassen Sie Ihre Wahl auf

Email fallen. Dieses Material verbindet Schönheit mit
größter Dauerhaftigkeit; es ist in hygieinischer Beziehung
sehr zu empfehlen und ein großer Vortheil ist seine sehr

leicht zu bewerkstelligende gründliche Reinigung.
H. Z. H. Ihre Wünsche sind auch die unserigen.

Sammlung von Gaben fire die Wasser-
beschädigten in Deutschland.

Die Zentral-Kommission der schweizerischen
gemeinnützigen Gesellschaft ladet in warmem Aufrufe zur Sammlung

von freiwilligen Gaben für die armen Wasserbeschädigten

in Deutschland ein. Unabsehbares Elend ist dort
über Tausende von Mitmenschen gekommen, ein Massenelend,

das auch außer den Landesmarken um Hülfe schreit.
Der hohe Bundesrath hat auch für diese Gaben
Portofreiheit gewährt und die Zürcher Kantonalbank besorgt die

Empfangnahme der Gelder, Wenn auch die Liebesthätigkeit

für die Nothleidenden des eigenen Landes in jüngster
Zeit vielfach in Anspruch genommen wurde, so ist doch zu
hoffen, daß noch manche milde Hand sich aufthun wird,
wo es gilt, dem trostlosesten Elende hülsreich entgegen

zu treten.

Mx- Der heutigen Nummer liegt als Gratisbeilage

Uummer 1 der „Mittheilungen des Schweizer
Franrnverbandes" bei.

Druck und Verlag der M, Kälin'schen Buchdruckerei in St, Gallen.
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ÎDtUjï immer inciter frfjuicifcn
iiMcSjg Oas (Oute liegt fo naff.

„®u gegft geute Stbenb jdjon tptcbcr ou?? SBogin?"
fragte beS SegrerS junge grau.

„SJiuft ict) beim jebeSmal beidjten, Siebctjen?" tagte
gatb fdjergenb, galb ernftgaft ber junge SJtann.

betrübt fdjaute grau ©artmutg gu igm auf.
„gcg tomme recgtgeitig roteber," meinte ber @atte,

rajcg feinen ©ut ergreifenb — uub fort roar er.
SBrcnnenbeb Olott) ftieg in bie SBangeit ber jungen

grau. Sie eilte an'S genfter uub fdjaute bem ®a»ou»
eilenben rtact). SMS an'S ©nbe ber ©trage tonnte fie ign
»erfolgen, bann roar er igrem ©eftcfjtëfreië, fogar ifjrem
©cbaufenfreis entriicft. Sie tonnte il)n niegt mit igrer
©gantafie begleiten uub boppelt atteine fitf) fiiljleub, fejjte
fie fiel) an beit ®ifdj, um gu tefen. Stber bie S3ud)ftaben
mifdjten ficlj mit igren ©ebanten unb bie geilen taugten
öor igren Singen. ©ie fat) unb »erftanb nicbit, wag fie
tag. ©nbtié legte fie if)r ®öpfcgcu auf ben Strm unb
meinte bitterlid). ®a öffnete fiel) leite bie ®f)ltre, unb
igr ©atte trat ein.

„StärrifdjeS St'inb! SBas fällt bir ein? SBer roirb
beult nur fo finbifcl) fein!"

©§ mar ein lieber befdjwidjtigcnber ®on, in bem ber
junge TOann gu igr fbraef), roägrenb er fid) auf einen
©tut)! ifjr gur Seite niebertiejj.

Statt aller Stntroort floffen bie Sfjränen nocg ftärfer.
,,9tid)t einmal nteljr gu fagcu, roogin bit gegft!" fcgtuégte
fie cublicl).

„©taubft bu beim, ict) tonnte auf Stbroege geratigen ?"
„®aS nietjt, aber ict) tarnt biet) ja nidgt einmal megr

in ©ebauïen begleiten. 9(d), Was roaren früger bie Slbenbc
im ©tterngaufe jo gemütlglidj, bort liebten mid) Stile, bort
betümmerte man fid) umeinanber unb jeftt — ®agS bift
bu fort, 9l6enbS bift bu fort unb — es ift bann rectgt
cinfnnt ringsumher."

„SVannft bit bid) beim iiidjt unterhalten, muftgiren,
tefen, arbeiten, geidjnen?"

„0 ja, baS taim id) SttteS, allein idj fetgne mid) jo
fehr uad) gemiitgtidjem gamilienlebeit — unb cS ginge
bir an meiner ©teile gerabc fo. ®ort ftegt beiit ©tilgt,
auf beut bu mir früher noch bismeiten »orgelefen; über
beut St'laüier ftegt heilte SSiotine, mit ber bu mid) begteiteteft
unb jegt fchauen midi biege ©egenftänbe an roie ®räume
»ergangenen ©tiideS. geben Stbeub, jeben SIbenb gegft bit
aus — ich Ija&e feilt ©efügt einer ,päuSIid)!eit, einer
©eimatg tnet)r. ®ie Bier SBänbe fiitb feine öpäuslicgleit,
e8 fehlt barin Stiles, baS Sebeit, bie Siebe, ber -Sonnen»
fdgein. "

„@ef)ört beim aber itidgi bie grau iris ©auS, ber
SJbanit in ben Stampf ber SBelt?"

„0 ja, menu beine Sßgicgt bid) ruft, habe ich mtdg
auch "fe betlagt uub in bieger Qeit ftets treulich bie meine
erfüllt. ®od) StbeubS, roeim ba§ ®ageroerf »orüber ift,
roemt bie geicvftunbe fdglägt unb bas ©erg io gerne ein
wenig in traulichem groiegefpraé fiel) erheben mödjte, ba
fühle id), roie — roch mir fo allein ift."

„©iub beim anbere grauen nidjt auch alleine unb
ftnben fid) bareiu? gd) habe greunbe, Vereine, Sträng»
cgeii, Seift, ©ijpngen, bie idj nidjt alle aufgeben fann."

„SBcnii bu fie nun aufgeben 11t ii |üt eft, roie ich? ©atte
ich niclgt auch greuubintten, ©inlabungeit, ©efang»ereiue,
Strmenabenbe, Songerie gehabt unb Igabe SttteS um beinet»
mitten aufgegeben, unb jetit? 0, id) rooftte nur, bu fönnteft
biefetbe ©rfagrung machen, roie id) !"

„SîiétS teidjter, at§ baS! ©ehe bu auS unb id) bleibe
bageim. ®n roirft feigen, bag bas mir — er ftoefte ein
SMScgcn, fugr aber bann entfdjieben fort — nidgt ba§
©eringfte madjt."

„@ttt, e§ gilt auf aegt ®agc. Hann id) mich bar auf
»ertaffen, bag bu gu ©aufe bteibft, roeim ich ausgehe?"

,,gd) beute, mein SBort genügt."
„SJiorgen beginnen mir."
Stiit uüchften SIbenb, ats ber Seigrer »oit feinen ©c»

fdgäftcn gurücHam, pg er ben ©djlafroct an unb lieg fid)
häuSlict) beim Ä'amiufeiter nieber. 58alb tarn feilt grandjeit
giibfct) pm StuSgegen gepuftt herein, fügte ifjn freitttbltdg
unb fagte munter: „Sag bir bie geit nidgt p lang werben."

„©i beroagre, id) gäbe mir eilt gbcgft intereffanteS
SMtd) mitgebracht."

®ie junge grau ging unb ©artmutg blieb adeiue

prüct. ©r begann p tefen, tarn aud) roirtlid) fo in ©ifer,
bag er, fid) gang »ergeffenb, rief: „Sordjen, hör' mal, roie

nett !" ®ann befann er fiel), bag fein Sorcgen niegt feine
ipausticgfeit tgeite unb igm fogar niegt einmal mitgetgeitt
gatte, roogin fie ging. ®as mar fatal. SBettn fie nun
ant ©itbe bie ggrigen, benn p igiten roar fie gerotft gc»

gangen, niegt p ©aufe traf! ©ie gingen ja öfters Stile

pfammen in'S Shmgert unb ridjtig — geute roar ja baS

Stuftreten ber neuen ©ängerin. ©i, ba hätte er aud)
mit Sordjen hingegen tonnen! 0b fie »ieHeidjt ogne igtt
gegangen uub ilgrt p ©aufe atiein getaffeit gatte? ©o
ein junges grauegen allein im fbonjertfaat! SBaS mugten
bie Seute beuten, bag er fie atiein gegen lieg! Sßigmutgig
fbrang er auf, fdjaute au bie Ugr — ei, eS roar nod)
nidjt p fgät. ©r tonnte nocg hingegen.

^!ber fein SSerfforedgert Stein, er burfte niegt »om
jßtage. 358te bie ©itte StbenbS fein SBeibdjen in'S |>auS
bannte, fo ign feilt SBerfprecgen. ga, ja, eS roar niegt
fegr gemiitgtieg, atteine su fein uttb babet niegt »Ott ber
©teile p bürfen. ®ocg, baS fegien ignt jegt nur fo, toeit
er eS niegt geroögitt roar, morgen, übermorgen, ba ging
eS bann fdgon beffer. llebrigenS roar eS aueg geute niegt

fegtimm. ©r tonnte ja mufigiren, wenn ign naeg SRufif
gelüftete.

®as ©eigengutt tourbe aus ber ©efe geroorgegolt,
bie neueften Stolen aufgeftellt unb bie Siioline geftimmt.
©o, je|t tonnte baS Bongert beginnen. SSarunt gögerte
er? SBie bumm! Unberougt wartete er auf baS tBorfpiel.
©ein Sßeibcgen fgielte eS immer fo nett unb nidte igm
bann gum ©infalteit rote ein äegter Sa»eIImeifter gu. ©ie
War roirtlid) reigenb, wenn fie mufigirte. ©ine Strt »on
Serftärnng lag bann auf igren feinen Qu gen; unb Wie

fie ffitelte! SKufit gatte fie ja gar gu gerne. ®a roar es
fein Söunber, roenit fie geute in'S fiotigert gegangen roäre.
Sßo moefgte fie aber morgen hingegen — morgen unb bie
übrigen fedgs ®age? „Stun, öiedeidgt — boct) nein; icg
mug ftanbgaft bleiben!" jagte er halblaut unb fing an
mit geioanbter jpanb bie ©aiten gu meiftern. ©S fdjlttg
ad)t itfjr. SBie jonberbar, fonft flogen bie ©tunbeu beim
SStufigiren, unb geute gatte biefjeit entfdjieben igte ginget
»ertoren. @S fdjtug ein Sîieriet, eS fdglug neun Ugr. ©r
gatte genug; bie ©aiten fdgtenen igm »erftimmt, bas Sidjt
ungitnftig; er Wollte neue ©aiten atifgiegen, bocg — Wo
roaren fie? ®ie gatte igm Sordjen immer gegott, baS
Sicfjt gatte fie geftettt, wie er es brauegte, — er braegte
eS niegt fo fertig. ®er ©eigentaften Würbe aber niegt
gugettaggt, baS jputt niegt in bie ©de geftettt. Sordjen
folite fegen, roie öortrefftid) er fieg untergatten gatte.
SBieber grig er gum 33udje, fdlürte baS Samtnfeuer, baS
auSgugegen brogte, unb fegte fid) begaglicg in ben Segn»
feffet. „gegt ift eS gleich neun Ugr," badjte er, „ba
fommt fie naeg ipanfe, toenn fie niegt in bas Sougert
gegangen ift." — Unb riegtig — teiegte ©igritte gnfegten
bie ®regge gerauf; öergnügt.fgrang er auf — bocg be»

fann er fid) unb ftredte fieg roteber göcgft begaglicg aus.
„SSeroagre, baS barf icg niegt tgun," fagte er für fieg,
„ba tonnte fie ja meinen, icg gatte mid) getangroeitt. ®in
aber bocg frog, baf) fie ba ift."

®ie ®güre öffnete fieg unb grau .fgartmutg trat mit
»ergnügter SJtiene ein.

„|>aft bu bieg gut unterhalten?" fragte fie freunbtidj,
roägrenb igr SRann rugig baS'SSucg bei Seite legte unb
aufftanb, fie mit SBürbe gu umarmen.

„Sortrefflid), gang »ortrefflidg," entgegnete er; „icg
gäbe gelegen unb mufigirt, unb bn? SGSo bift bit geroefen?"

„39ei meinen ©ttent unb ©efdjtoiftern. ©ie freuten
fidj fegr, mid) roieber cinmat bei fid) gu gaben. Slm
näcgften ®onuerftag foil idj mit igncit in'S ®geater."

„@o, fo," erroiberte etroaS îleintaut ber junge ©ge»
gatte, „bas ift tu bvei ®agen."

„Stun freilich, eS ift ja abgemadjt, ba| icg aegt ®agc
Stbenbs ausgehen barf."

„SSenn es bir ©gaf) mgäht, aud) »iergegit."
„Unb bu bleibft fo tang®-Stbenbs gu §aufe?"»«
„SttlerbingS, aber bann gegt eS roieber umgefegrt,

roemt icg mieg bis bagin niegt allgitfegr an bas fjugauie»
bleiben geroögnt gäbe."

„®aS roäre fegr roünfcgenSroertg." Sordjen fenfgte.
©ie gatte Wenig Hoffnung barauf.

Slm folgenben Stbenb ftattb Sordjen roieber iit StuS»

gangStoitette ba unb §artmutg fragte : „®o gegft bu
benn geute gin?"

„ijeute? Sld), an »erfegtebene ijJläge. geg roitt ein
gaar grcnnbtttneit auffud)en."

®amit uagnt fie bie ®güre in bie ©anb uitb naeg
ftücgtigem Sebetoogt eilte fie fort.

„gdt gättc niegt geglaubt, baf) fie eS über'S ©erg
bräegte, mid) abermals allein gu taffen. ©S ift fo unbe»
gaglicg, igren ©ig am ®ifcge unbefegt gu fegen," mur»
mette er ärgerlich öor fid) gin. „Souft roar eS immer fo
begaglicg gu ©auje, aber jegt ift SttteS »eränbert. —
®gorgeit," rief er eublicg ärgerlich, „warum bin icg nur
auf eine jo närrifdje fybee eingegangen! SBenn icg gu
©artfe bleiben wollte, fo gatte icgS ja and) geïonnt,
ogne bag fie fortging. Stber icg foil ja emgfinben, roaS
fie emgfanb. fjcg geftege, ein fegr begaglidjes ©efitgl ift
eS niegt. ©S fommt mir gerabe fo öor, Wie bie bcutfdje
Strt gu fagren, roo malt bie ®eidjfel eiiteS ffroeifgännerS
biSWeiten gum einfgännig fagren brauegt. ©S ift ettoaS
SSerfeglteS, ©atbeS, UitbegagticgeS. Unb fcgtiejjtid), fann
man am jage benn niegt genug feilte greunbe fetten, im
©afé, im SiergauS uub auf ©gagiergängen, roo baS
graucgeit mit babet ift? ©abe icg roirflieg nur gegeiratget,
um eilte auftänbtge fßenfton gunt ©ffeu, ®riufeu unb
©cfjtafen gu gaben, roo icg eilt gern gefegener ©aft bin,
nur weit id) riegtig begagte? 0b meine grau baS aueg
gebaegt gat? ©leiegoiel, icg roitt mid) tagfer geigen unb
naegger attS freien ©tücfen Songeffionen machen?"

Söieber griff er gum SSucge unb braegte fo teiblicg
bie geit bis neun Ugr gerum. ®od) ber Seiger ber Ugr
ging weiter unb weiter, unb feine grau fam nidjt. „®aS
ift gu arg," rief er auffgringenb, „baS fann niegt feilt!
SBenn igr etroaS begegnet roäre! Unb roo foil id) fie
fuegen? SBie fann fie mid) fo iit Slugft bringen?

©itblicg görte er bie geliebten Stritte. ®ieSmal tonnte
er fieg niegt entgalten, igr bie ®giire gu öffnen uitb gu
fegen, ob fie aud) gtücflid) ogne Unfall geimgefomtnen.
©in SBIid auf igr lädjelnbeS ©efiegtegen berugigte ign.

„®u gaft bid), fegeint eS, fegr gut untergalten, baf)
bu fo fgät getmgefontmen bift," rief er igr entgegen.

„©ewig, totr roaren eine gange ©efeïïfdgaft, unb eS

fam mir roieber gerabe fo öor, als ob id) nocg in meinen
SOtäbcgentagen fei. SBie ift es benn bir ergangen?

„0, gang gut, eS ift gang gübfeg gu ©aufe." ®er
unterbrüdte ©eufger babei entging aber igrem 0gre niegt.
®ocg ltagm bie ©aege aueg näcgften Stbenb igren be=

jprocgeuen Sîertauf. ®aS grauegen ging, ber ©atte blieb
gurnef. ©eute roufjte er gum ©turf, wo fie roar, unb ba
ging eS fegon beffer. ®ie ©onne feines ®ageim§ fegtte
rgm aber bemtocg. ®aS Sefen Begagte igm niegt bas
SRufigiren erft reegt niegt unb baS ®enfen rourbe immer
geinlicger. „©§ ift gang roagr, bafj eS mir unangenegm
»orfommt, fo atteine bageim gu feilt. Unb Sordjen gatte
»orger ein fo trautes ©eim im ©tterngaufe! geg Be»
greife jegt wogt, bag tie fid) befegroerte; ja nocg megr,
icg begreife niegt, bafj fie es fo Tange ftagtos ertragen
tonnte, geg fann eS niegt aegt ®age aushalten. SBagr»
gafttg megt. Stts gunggefette ging eS fegon mit bem Stttein»
fem, aber biefem teeren ©tugt beS rieben SBeibcgenS gegen»
über; es ift gum ®ottroerben! SBenn icg eS Wagte' fie
abgugoten! ®as roirb fie bocg niegt ats SBortbrücgigfeit
anfegen? Stber jegt fegonf ®aranS roirb nid)tS! @S ift'"
ja erft aegt Ugr. geg will nur bie ©riefeln angtegen.
äJlit bem ©egtag galb neun nahm er ©ut unb ©toef unb
gtng geflügelten ©egrittes gum ©aufe "ber ®ante ÜBar»
garetge. ®ort mugte er Sorcgeit treffen, unb bie alte grau
fag ign ja immer gerne fommen. SBenn ign feine grau
aber auStacgte? Stun, er 6raitdjte ja niegt in'S ©auS git
gegen, er fonnte nur warten, bis fie fame, fie botg Wenig»
ftenS_ ungefegen gefeiten, unb bann etroaS »orauseiten,
um fie roieber gu ©aufe gu empfangen, ober fcglimmften
gatteS igr SttteS Befennen.

©S war ein rounberfdgöner SBinterabenb ; ber Sdjnee
fnifterte unter feinen güjjen unb ber SRonb warf bie
©egatten ber Saternenpfägte auf feinen SBeg. Sauttofe
SBinterpracgt ringSumger! ©ein ©erg Begann nocg feg»
nenber gu fegtagen, als er fieg bem ©ärtegen ber ®ante
mit feinen präegtigen eisbereiften SBüfcgen nägerte. Siur
nod) wenige ©egritte war er »on ber ©artentgüre entfernt,
als fieg biefe geräufcgtoS öffnete unb fein gramgen ger»
austrat, ©rftaunt fag fie igren ©emagt Bor fié ftegen.
„SBie? $tt bift eS, grang?"

,,gé felbft, roie bu fiegft."
„SBoKtcft bu benn niét gn ©aufe bleiben?"
„greilidj, freilid) ; bod) — eS ift bas erjïe SDÎal —

ié iBottte nur einen Stugenbticf Suft féôpfen. Unb wo
gegft bit gin?"

„gdj gege nad) ©aufe."
„©» früg?"
„Stög, grang," fagte fie treugergig unb Blidte ign

mit igren bunfetn Singen innig an, „eS fam mir roie ein
Unredjt »or, biet) immer atteine gu taffen. Srum fonnte
id) es niegt über'S ©erg bringen, länger auSgubleiben.
©S giett mir fdjon geftern fétoer genug."

„Sieb' ©ergéen, ié îann niegt anbers, als bein @e»
ftänbnig mit einem auöem gu erroibern. Ogtte bid) ift
mir mein ®ageint eine dual, gg fegaute auf beinen
griag, bis mir bre ®gränen in bie Singen famen unb té
auffprang, uni gu bir gu gegen."

©in feiigeS Saéetn umfpiette bas ©efidjt ber jungen
grau. „Uitb nun?" fragte fie gögernb unb befangen.

„Shtn toeijj ié aus ©rfagrung, roie unbegagtié e?
ift, fo alleine StbenbS gu ©aufe gu fitien, uitb roenn eS

aug für einen Sïïanit bismeiten ttotgtoenbig roirb, StbenbS
auSgugegen, fo roerbe id) bod) meinem lieben SBeibgen
fo wenig wie mögtig Stnlafj gu Stögen barüber geben."

©in gerglidjer Sug befiegette bieS SJerfpreigeu unb
batb roar aué bie traute ©ermitgliéfeit bageim für ben
jungen ©gegemagt jo fegr gur lieben ©croogngeit unb
gum Sßebürfniß geworben, baft fein graudjen felbft ign
baran magnen muftte, einmal roteber feine greunbe beim
Slbenbfdjoppen aufgufuéen.

SBefée ©rgiegung fid) beroägrt?
®ie ben SKenfcgen fid) felbft ergiegen tegrt.

©i^crer.
** *

Steffel maigen ift bie befte Sîeue.

** *
®er greunbe ©ebreegen foil matt fennen,
Stber niét nennen.

** *
geige ®ié gu jeher geit
Stärfer als ®ein ©ergenSjamntet!
Sei niét StmboS ®einem Seib,
Stein, fei ®eines SeibeS ©ammer! ®aiggrafj.

aSiUiflftc garanttrt rein»
roottener, boppettbreiter $^^tnettïïci^crftoffc, à
80 ®tS. per ßtlc ober gr. 1. 45 per SJtctcr, birect
an ifJriuate portofrei in'S ©ans geliefert. Cettinger
& «o., ©entralgof,
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Willst Du immer Weiler schweifen?
Siel;', das Gute liegt so nah'.

„Du gehst heute Abend schon wieder aus? Wohin?"
fragte des Lehrers junge Frau.

„Muß ich denn jedesmal beichten, Liebchen?" sagte
halb scherzend, halb ernsthaft der junge Mann.

Betrübt schaute Frau Hartmuth zu ihm auf.
„Ich komme rechtzeitig wieder," meinte der Gatte,

rasch seinen Hut ergreisend — und fort war er.
Brennendes Roth stieg in die Wangen der junge»

Frau. Sie eilte an's Fenster und schaute dein
Davoneilenden nach. Bis an's Ende der Straße tonnte sie ihn
verfolgen, dann war er ihrem Gesichtskreis, sogar ihrem
Gedankenkreis entrückt. Sie konnte ihn nicht mit ihrer
Phantasie begleiten und doppelt alleinc sich fühlend, setzte
sie sich an den Tisch, um zu lesen. Aber die Buchstaben
mischten sich mit ihren Gedanken und die Zeiten tanzten
vor ihren Äugen. Sie sah und verstand nicht, was sie

las. Endlich legte sie ihr Köpfchen ans den Arm und
weinte bitterlich. Da öffnete sich teile die Thüre, und
ihr Gatte trat ein.

„Närrisches Kind! Was fällt dir ein? Wer wird
denn nur so kindisch sein!"

ES war ein lieber beschwichtigender Ton, in dem der
iungc Mann zu ihr sprach, während er sich auf einen
Stuhl ihr zur Seite niederließ.

Statt aller Antwort flössen die Thränen noch stärker.
„Nicht einmal mehr zu sagen, wohin du gehst!" schluchzte
sie endlich.

„Glaubst du denn, ich könnte aus Abwege gerathen?"
„Das nicht, aber ich kann dich ja nicht einmal mehr

in Gedanken begleiten. Ach, was waren früher die Abende
im Elternhause so gemüthlich, dort liebten mich Alle, dort
bekümmerte man sich umeinander und jetzt — Tags bist
du fort, Abends bist du fort und — es ist dann recht
einsam ringsumher."

„Kannst du dich denn nicht unterhalten, mnsiziren,
lesen, arbeiten, zeichnen?"

„O ja, das kann ich Alles, allein ich sehne mich so

sehr nach gemüthlichem Familienleben — und es ginge
dir au meiner Stelle gerade so. Dort steht dein Stuhl,
ans dein du mir srüher noch bisweilen vorgelesen; über
dem Klavier steht deine Violine, mit der du mich begleitetest
und jetzt schauen mich diese Gegenstände an wie Träume
vergangenen Glückes. Jeden Abend, jeden Abend gehst du
aus ^ ich habe kein Gefühl einer Häuslichkeit, einer
Heimath mehr. Die vier Wände sind keine Häuslichkeit,
es fehlt darin Alles, das Leben, die Liebe, der Sonnenschein."

„Gehört denn aber nicht die Frau in's Haus, der
Mann in den Kamvs der Welt?"

„O ja, wenn deine Pflicht dich rust, habe ich mich
auch nie beklagt und in dieser Zeit stets treulich die meine
erfüllt. Doch Abends, wenn das Tagewerk vorüber ist,
wenn die Feierstunde schlägt und das Herz so gerne ein
wenig in tranlichem Zwiegespräch sich erheben möchte, da
fühle ich, wie — weh mir so allein ist."

„Sind denn andere Frauen nicht auch alleine und
finden sich darein? Ich habe Freunde, Bereine, Kränzchen,

Leist, Sitzungen, die ich nicht alle aufgeben kann."
„Wenn du sic nun aufgeben müßtest, wie ich? Hatte

ich nicht auch Freundinnen, Einladungen, Gesangvereine,
Armcnabendc, Konzerte gehabt und habe Alles um deinetwillen

aufgegeben, und jetzt? O, ich wollte nur, du könntest
dieselbe Erfahrung machen, wie ich!"

„Nichts leichter, als das! Gehe du aus und ich bleibe
daheim. Du wirst sehen, daß das mir — er stockte ein
Bischen, fuhr aber dann entschieden fort — nicht das
Geringste macht."

„Gut, es gilt auf acht Tage. Kann ich mich darauf
verlassen, daß du zu Hause bleibst, wenn ich ausgehe?"

„Ich denke, mein Wort genügt."
„Morgen beginnen wir."
Am nächsten Abend, als der Lehrer von seinen

Geschäfte» zurückkam, zog er den Schlafrock an und ließ sich

häuslich beim Kamiufeuer nieder. Bald kam sein Frauchen
hübsch zum Ausgehen geputzt herein, küßte ihn freundlich
und sagte munter: „Laß dir die Zeit nicht zu lang werden."

„Ei bewahre, ich habe mir ein höchst interessantes
Buch mitgebracht."

Die junge Frau ging und Hartmuth blieb alleine
zurück. Er begann zu lesen, kam auch wirklich so in Eiser,
daß er, sich ganz vergessend, rief: „Lorchen, hör' mal, wie
nett!" Dann besann er sich, daß sein Lorchen nicht seine

Häuslichkeit theile und ihm sogar nicht einmal mitgetheilt
hatte, wohin sie ging. Das war fatal. Wenn sie nun
am Ende die Ihrigen, denn zu ihnen war sie gewiß
gegangen, nicht zu Hause traf! Sie gingen ja öfters Alle
zusammen in's .Konzert und richtig — heute war ja das
Auftreten der neuen Sängerin. Ei, da hätte er auch
mit Lorchen hingehen können! Ob sie vielleicht ohne ihn
gegangen und ihn zu Hause allein gelassen hatte? So
ein junges Frauchen allein im Konzertsaal! Was mußten
die Leute denken, daß er sie allein gehen ließ! Mißmuthig
sprang er auf, schaute an die Uhr — ei, es war noch
nicht zu spät. Er konnte noch hingehen.

Aber sein Versprechen! Nein, er durfte nicht vom
Platze. Wie die Sitte Abends sein Weibchen in's Haus
bannte, so ihn sein Versprechen. Ja, ja, es war nicht
sehr gemüthlich, alleine zu sein und dabei nicht von der
Stelle zu dürfen. Doch, das schien ihm jetzt nur so, weil
er es nicht gewöhnt war, morgen, übermorgen, da ging
es dann schon besser. Uebrigens war es auch heute nicht

schlimm. Er konnte ja musiziren, wenn ihn nach Musik
gelüstete.

Das Geigenpult wurde aus der Ecke hervorgeholl,
die neuesten Noten aufgestellt und die Violine gestimmt.
So, jetzt konnte das Konzert beginnen. Warum zögerte
er? Wie dumm! Unbewußt wartete er auf das Vorspiel.
Sein Weibchen spielte es immer so nett und nickte ihm
dann zum Einfallen wie ein ächter Kapellmeister zu. Sie
war wirklich reizend, wenn sie musizirte. Eine Ärt von
Verklärung lag dann auf ihren feinen Zügen; und wie
sie spielte! Musik hatte sie ja gar zu gerne. Da war es
kein Wunder, wenn fie heute in's Konzert gegangen wäre.
Wo mochte sie aber morgen hingehen — morgen und die
übrigen sechs Tage? „Nun, vielleicht — doch nein; ich
muß standhaft bleiben!" sagte er halblaut und fing an
mit gewandter Hand die Saiten zu meistern. Es schlug
acht Uhr. Wie sonderbar, sonst flogen die Stunden beim
Musiziren, und heute hatte die Zeit entschieden ihre Flügel
verloren. Es schlug ein Viertel, es schlug neun Uhr. Er
hatte genug; die Saiten schienen ihm verstimmt, das Licht
ungünstig; er wollte neue Saiten aufziehen, doch — wo
waren sie? Die hatte ihm Lorchen immer geholt, das
Licht hatte sie gestellt, wie er es brauchte, — er brachte
es nicht so fertig. Der Geigenkasten wurde aber nicht
zugeklappt, das Pult nicht in die Ecke gestellt. Lorchen
sollte sehen, wie vortrefflich er sich unterhalten hatte.
Wieder griff er zum Buche, schürte das Kaminfeuer, das
auszugehen drohte, und setzte sich behaglich in den Lehnsessel.

„Jetzt ist es gleich neun Uhr/' dachte er, „da
kommt sie nach Hause, wenn sie nicht in das Konzert
gegangen ist." — Und richtig — leichte Schritte huschten
die Treppe herauf; vergnügt, sprang er auf — doch
besann er sich und streckte sich wieder höchst behaglich aus.
„Bewahre, das darf ich nicht thun," sagte er für sich,

„da könnte sie ja meinen, ich hätte mich gelangweilt. Bin
aber doch froh, daß sie da ist."

Die Thüre öffnete sich und Frau Hartmuth trat mit
vergnügter Miene ein.

„Hast du dich gut unterhalten?" fragte sie freundlich,
während ihr Mann ruhig das Buch bei Seite legte und
aufstand, sie mit Wiirde zu umarmen.

„Vortrefflich, ganz vortrefflich," entgegnete er: „ich
habe gelesen und mnsizirt, und du? Wo bist du gewesen?"

„Bei meinen Eltern und Geschwistern. Sie freuten
sich sehr, mich wieder einmal bei sich zu haben. Am
nächsten Donnerstag soll ich mit ihnen in's Theater."

„So, so," erwiderte etwas kleinlaut der junge
Ehegatte, „das ist in drei Tagen."

„Nun freilich, es ist ja abgemacht, daß ich acht Tag-
Abends ausgehen darf."

„Wenn es dir Spaß macht, auch vierzehn."
„Und du bleibst so lau/ê Abends zu Hause?"-«
„Allerdings, aber dann geht es wieder umgekehrt,

wenn ich mich bis dahin nicht allzusehr an das Zuhausebleiben

gewöhnt habe."
„Das wäre sehr wünschcnswerth." Lorchcn seufzte.

Sie hatte wenig Hoffnung darauf.
Am folgenden Abend stand Lorchen wieder in

Ausgangstoilette da und Hartmuth fragte: „Wo gehst du
denn heute hin?"

„Heute? Ach, an verschiedene Plätze. Ich will ein
paar Freundinnen aufsuchen."

Damit nahm sie die Thüre in die Hand und nach
flüchtigem Lebewohl eilte fie fort.

„Ich hätte nicht geglaubt, daß sie es liber's Herz
brächte, mich abermals allein zu lassen. Es ist so

unbehaglich, ihren Sitz am Tische unbesetzt zu sehen,"
murmelte er ärgerlich vor sich hin. „Sonst war es immer so

behaglich zu Hause, aber jetzt ist Alles verändert. —
Thorheit," rief er endlich ärgerlich, „warum bin ich nur
auf eine so närrische Idee eingegangen! Wenn ich zu
Hause bleiben wollte, so hätte ichs ja auch gekonnt,
ohne daß sie fortging. Aber ich soll ja empfinden, was
sie empfand. Ich gestehe, ein sehr behagliches Gefühl ist
es nicht. Es kommt mir gerade so vor, wie die deutsche
Art zu fahren, wo man die Deichsel eines Zweispänners
bisweilen zum einspännig fahren braucht. Es ist etwas
Verfehltes, Halbes, Unbehagliches. Und schließlich, kann
man am Tage denn nicht genug seine Freunde sehen, im
Cafs, im Bierhaus und auf Spaziergängen, wo das
Frauchen mit dabei ist? Habe ich wirklich nur geheirathet,
um eine anständige Pension zum Essen, Trinken und
Schlafen zu haben, wo ich ein gern gesehener Gast bin,
nur weil ich richtig bezahle? Ob meine Frau das auch
gedacht hat? Gleichviel, ich will mich tapfer zeigen und
nachher ans freien Stücken Konzessionen machen."

Wieder griff er zum Buche und brachte so leidlich
die Zeit bis neun Uhr herum. Doch der Zeiger der Uhr
ging weiter und weiter, und seine Frau kam nicht. „Das
ist zu arg," rief er aufspringend, „das kann nicht sein!
Wenn ihr etwas begegnet wäre! Und wo soll ich sie

suchen? Wie kann sie mich so in Angst bringen?
Endlich hörte er die geliebten Tritte. Diesmal konnte

er sich nicht enthalten, ihr die Thüre zu öffnen und zu
sehen, ob sie auch glücklich ohne Unfall heimgekommen.
Ein Blick auf ihr lächelndes Gesichtchen beruhigte ihn.

„Du hast dich, scheint es, sehr gut unterhalten, daß
du so spät heimgekommen bist," rief er ihr entgegen.

„Gewiß, wir waren eine ganze Gesellschaft, und es
kam mir wieder gerade so vor, als ob ich noch in meinen
Mädchentagen sei. Wie ist es denn dir ergangen?

„O, ganz gut, es ist ganz hübsch zu Hause." Der
unterdrückte Seufzer dabei entging aber ihrem Ohre nicht.
Doch nahm die Sache auch nächsten Abend ihren be¬

sprochenen Verlauf. Das Frauchen ging, der Gatte blieb
zurück. Heute wußte er zum Glück, wo sie war, und da
ging es schon besser. Die Sonne seines Daheims fehlte
ihm aber dennoch. Das Lesen behagte ihm nicht das
Musiziren erst recht nicht und das Denken wurde immer
peinlicher. „Es ist ganz wahr, daß es mir unangenehm
vorkommt, so alleine daheim zu sein. Und Lorchen hatte
vorher ein so trautes Heim im Elternhause! Ich
begreife jetzt wohl, daß sie sich beschwerte; ja noch mehr,
ich begreife nicht, daß sie es so lange klaglos ertragen
konnte. Ich kann es nicht acht Tage aushalten. Wahrhaftig

nicht. Als Junggeselle ging es schon mit dem Alleinsein,
aber diesem leeren Stuhl des lieben Weibchens gegenüber;

es ist zum Tollwerden! Wenn ich es wagte" sie
abzuholen! Das wird sie doch nicht als Wortbrüchigkeit
ansehen? Aber jetzt schon! Daraus wird nichts! Es i,W
ja erst acht Uhr. Ich will nur die Stiefeln anziehen.
Mit dem Schlag halb neun nahm er Hut und Stock und
ging geflügelten Schrittes zum Hause "der Tante
Margarethe. Dort mußte er Lorchen treffen, und die alte Frau
sah ihn ja immer gerne kommen. Wenn ihn seine Frau
aber auslachte? Nun, er brauchte ja nicht in's Haus zu
gehen, er konnte nur warten, bis sie käme, sie doch wenigstens

ungesehen geleiten, und dann etwas vorauseilen,
um sie wieder zu Hanse zu empfangen, oder schlimmsten
Falles ihr Alles bekennen.

Es war ein wunderschöner Winterabend; der Schnee
knisterte unter seinen Füßen und der Mond warf die
Schatten der Laternenpfähle aus seinen Weg. Lautlose
Winterpracht ringsumher! Sein Herz begann noch
sehnender zu schlagen, als er sich dem Gärtchen der Tante
mit seinen prächtigen eisbereiften Büschen näherte. Nur
noch wenige Schritte war er von der Gartenthüre entfernt,
als sich diese geräuschlos öffnete und sein Frauchen
heraustrat. Erstaunt sah sie ihren Gemahl vor sich stehen.
„Wie? Dn bist es, Franz?"

„Ich selbst, wie du siehst."
„Wolltest du denn nicht zu Hause bleiben?"
„Freilich, freilich; doch — es ist das erste Mal —

ich wollte nur einen Augenblick Lust scböpfen. Und wo
gehst du hin?"

„Ich gehe nach Hause."
„So früh?"
„Ach, Franz," sagte sie treuherzig und blickte ihn

mit ihren dunkeln Augen innig an, „es kam mir wie ein
Unrecht vor, dich immer alleine zu lassen. Drum konnte
ich es nicht über's Herz bringen, länger auszubleiben.
Es hielt mir schon gestern schwer genug."

„Lieb' Herzchen, ich kann nicht anders, als dein
Geständnis; mit einem andern zu erwidern. Ohne dich ist
mir mein Daheim eine Qual. Ich schaute ans deinen
Platz, bis mir dre Thränen in die Äugen kamen und ich
aufsprang, uni zu dir zu gehen."

Ein seliges Lächeln umspielte daS Gesicht der jungen
Frau. „Und nun?" fragte sie zögernd und befangen.

„Nun weiß ich aus Erfahrung, wie unbehaglich es
ist, so alleine Abends zu Hause zu sitzen, und wenn es
auch für einen Mann bisweilen nothwendig wird, Abends
auszugehen, so werde ich doch meinem lieben Weibchen
so wenig wie möglich Anlaß zu Klagen darüber geben."

Ein herzlicher Kuß besiegelte dies Versprechen und
bald war auch die traute Gemüthlichkeit daheim für den
jungen Ehegemahl so sehr zur lieben Gewohnheit und
zum Bedürfniß geworden, daß sein Frauchen selbst ihn
daran mahnen mußte, einmal wieder seine Freunde beim
Abendschoppen aufzusuchen.

Welche Erziehung sich bewährt?
Die den Menschen sich selbst erziehen lehrt.

G. Scherer.
4-

5 4-

Besser machen ist die beste Reue.
4-

4- 4-

Der Freunde Gebrechen soll man kennen,
Aber nicht nennen.

4- 4-

Zeige Dich zu jeder Zeit
Stärker als Dein Herzensjammer!
Sei nicht Ambos Deinem Leid,
Nein, sei Deines Leides Hammer! p. Mm-Mag.

Billigste Bezugsquelle garantirt
reinwollener, doppeltbreiter Damenkleiderstoffe, à
8V Cts. per Elle oder Fr. 1. 45 per Meter, direct
an Private portofrei in's Hans geliefert. Oettinger
H Co., Centralhos, Zürich.

IN 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco. s176—4

IG?" Die beste Bezugsquelle für alle Arten Berner-
Leinwand ist 'lVsttker t-izzKS-z:, Fabrikant, Listen-
ds.sk. — Muster zu Diensten. Ms

Rohseid. Bastkleider (ganz Seide),
per Stoff zur kompl. Robe und bessere

t«. Qual. Vers. Portofrei das Fabrik-DspSt
V.Lennederg;, 2nrivk. Muster umgehend. s279-7
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Zur gefl. Beachtung.

Inserate, A"bonnementsbestellnng"en,
Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Buclidruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträge — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfrag'en und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden : mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Gesucht :

372] Ein starkes Mädchen zum Waschen
in eine Pension. Jahresstelle. Reisevergütung.

Offerten an Pension Reber, Locarno,
Schweiz.

Gesucht :

375] Ein treues, fteissiges Dienstmädchen,
das auch mit Kindern umzugehen weiss,
in ein Privathaus. Auskunft bei der
Expedition d. Bl.

Offene Stelle.
376] Gesucht für ein Weisswaaren-Ge-
sohäft: eine im Weiss näh en und als
Verkäuferin gewandte Tochter, mit
schöner Handschrift, bei hohem Lohn.

Offerten unter Chiffre A. D. 376 befördert

die Expedition d. Bl.

Zu verkaufen.
In Chnr (Graubünden) ist Umstände

halber ein kleineres [403

Mode-Geschäft
mit sehr guter Eundsame, nur courante
Artikel haltend und in bester Geschäftslage

befindlich, sofort oder auf den Herbst
zu verkaufen. Günstige Gelegenheit für
Modistinnen, sich ein eigenes Geschäft
und gute Einnahmsquelle zu verschaffen.

Offerten befördert unter Chiffre M D 403
die Expedition d. Bl.

* Leintücher, Hand-u.Waschtücher, Jp
$

Servietten, leinene Taschentuch er
«
1

Hemdenleinwand, Tischzenge,

(alles mit und ohne Stickerei,
je nach Wunsch),

385] Eine Tochter, 22 Jahre alt. gut
erzogen, sucht Stelle als Zimmermädchen
oder Stütze der Hausfrau, wo ihr Gelegenheit

geboten wäre, die Hausgeschäfte
gründlicher zu erlernen.

Gefl. Offerten sub K S 385 befördert
die Expedition d. Bl.

(motz) Eine junge Tochter m
aus guter Familie, von Zürich, sucht zur
Stärkung ihrer Gesundheit einen
mehrmonatlichen Aufenthalt bei einer Familie
in Berggegend gegen Mitwirkung in den
Haushaltungsgeschäften und weiblichen
Arbeiten, worin dieselbe gut erfahren ist.

Adresse zu erfahren bei der Annoncen-
Expedition von Rudolf Mosse in Zürich,

Stelle-Gesuch.
386] Eine Tochter gesetzten Alters, der
drei Hauptsprachen mächtig, im Hotelwesen

bewandert, wünscht möglichst bald
Engagement in einem kleinem Hotel oder
Pension, am liebsten zum S er vir en im
Speisesaal oder auch an ein Buffet. Gute
Zeugnisse zur Verfügung.

Gefl. Offerten unter Chiffre K E 386
beliebe man an die Exped. d. Bl. zu richten.

Eine Tochter aus guter Familie, welche
etliche Jahre als Directrice in einem

Mode- und Confections - Geschäft thätig
war, sucht aus Gesundheitsrücksichten
Stelle als Ladentochter in einem Modeoder

Manufakturwaaren-Geschäft. Eintritt
Juli oder August. [383

Gefl. Offerten befördert unter Chiffre
B 383 S die Expedition d. Bl.

Gesucht:
396] Eine brave, nette Tochter, die im
S er vir en gewandt, in ein feineres Café
nebst Pension zu sofortigem Eintritt.
Familiäre Behandlung wird zugesichert.

Gefl. Offerten mit Photographie unter
Chiffre ,T K 396 an die Expedition d. Bl.

Pensionat Jaquet- Ehrler
Cour de Bonvillars bei Grandson,

249] Einige junge Leute werden
aufgenommen.— Unterricht im Französischen,
Englischen, Italienischen, Buchhaltung etc,
Jahreskurse. Refer, im In- und Auslande.

Neu! Brosig's Neu!

Mentholin
ist ein äusserst erfrischendes Schnupfpulver

und ärztlich gegen Schnupfen
und nervösen Kopfschmerz empfohlen.

All. Fabr.: Brosig, Leipzig.
Zu haben in den meisten Apotheken,

En gros: [400

Hecht-Apotheke St. Gallen.

Piqué, Satins à jour, Baumvroll- Ï
^ tücher, Bettdamaste etc, etc., |« Wollene Decken, [387 XÏ liefert in feiner Auswahl Ï
«Alb. Merz, Blmnengeschäft, 31

S Neugasse 16 — St. Galleu. ^

Bienenhonig
(ausgeschleudert), empfiehlt bei Abnahme
von 3 Pfund à 95 Rp., bei 10 Pfund à
90 Rp. (Gläser oder Büchsen zum
Selbstkostenpreise oder franko retour) [395

Heinrich Oleier,
Niederuster NT. 23 (Kanton Zürich),

*»3-^O"0">O'O-e>O-0"OOO'O=O'>3">>e>e>e>>*
0 Die 0

^Schweizer Frauen-Zeitungf
in S(. Grallen g

Organ für die Interessen der Frauenwelt Ç)

I ist- in allen Kreisen und Gegenden des In- und Auslandes stark verbreitet. B

0 Für Stellesuchende und Arbeitgeber Ç
[Jj (betreffend tüchtiges weibliches Personal in Hotels, Geschäfte, Privathäuser etc.) j

A bildet sie das geeignetste und wirksamste PublikationsinitteL [5694 j

(jjlnsertionspreis: 20 Cts, per Petitzeile. — Abonnement: 50 Cts. monatlich.

*>E»fr3-e>3-e>00-e>>00»»3'0-0->>0->0-0
Bordeaux-Weine. LiliKlillllUltllillt,

Franko Bahnhof Bordeaus per Oshoft von
circa 225 Liter.

Ich liefere einen guten, gesunden
Rothwein zu Fr. 150
Côtes „ 175—200.

Feine Weine:
St. Estèphe, St. Christoly, St. Julien,

Margaux, Cantenac- von Fr. 250 an.

Billigere Weine für "Wirthe zu
Fr. 110—125 per Fass. Gute und billige
Bedienung gesichert durch Beseitigung
der hohen Reise- und Vertretungsspesen.

Bestellungen direkt an [360

Alfred Hüni, Bordeaux.

BLAKEY'S Solileiischiitzer
und Schuhbesclilagstöcke

offerirt zu billigen Preisen höflichst

F. Stierlin, S chaffhausen.
Prospekte gratis und franko. [394

Wiederverkäufe!- werden gesucht.

Kinderwagen [38fi

Stubenwagen
Puppenwagen

Kinderfalirstühje etc.

in grosser Auswahl und zu billigen
Preisen empfiehlt

J. Weber's Bazar (Neubau)
St. Gallen.
Kral's echter

Karolinenthaler Davidstliee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 40 Rp.

Eisenzucker
für Blutarmuth, Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.
Vi Fl. kostet Fr. 2. 40, 1k Fl. Fr. 1. 20.

Grastrophan
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden.

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

Hauptver8endung3depot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben bei: [271

Engelmann, Apotheker, Basel.
C. F. Hausmann, Apoth., St. Gallen.

Kiiakii-liizlip
für jedes Alter [«2

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelbof — St. Gallen.

Bei Bestellung genügt Angabe des Alters,

In allen bedeutenderen Conditoreien,

Spezereien etc. erhältlich. [239

||1 Bruchbänder H
bester Konstruktion in allen Formen
und Grössen werden auf briefliche Be-
Istellung, d. Massangabe entsprechend,
geliefert. NichtkonvenirendeBandagen
werden kostenlos umgetauscht. Ein be-
llehrendes Schriftchen über Bruchlei-
Iden kann gratis und franko von uns be-
Jzogen werden. Man adressire : „ An die
Heilanstalt für Bmohleiden in Glarus."

Im appenzellischen Dorfe Urnäsch,
das klimatisch so überaus günstig
gelegen ist, werden in gnter Familie
Erholungsbedürftige für längex-e
oder kürzere Zeit aufgenommen. Zn
Milchkuren nnd Bädern beste Gelegenheit.

Bei einfachem, gutem Tisch und
hellen, freundlichen Zimmern ist der
Pensionspreis anf blos Fr. 2. 50 per
Tag gestellt.

Gefl. Anfragen unter Ziffer 404
befördert die Expedition der „Schweizer
Franen-Zeitnng". [404

frO"X
ämmtliches
chreibmaterial 5

tn einer eleganten ©d>adp v
tel, genannt

eilte (papeterie à $r.2 ß
Sôîoitoorarnni: â

S tue? auf fântmtlicf)eê V
ißojtpapier pratte im Q

Inhalt: 100 Sogen (poftpapier (mit
HJlonogrßmmörmf), iinirt: 100 fdjöne
&oubert§ in jtoei (ßoftgröfien, 12 gute
Staljlfebern, l Gebert)alter; l ©leifftft;
i glaçon l^tuar je Stinte ; 1 elegante, fo*
libe Sdjadjtel mit (Mbteilungen ; 1 ©tilc!
ttautjtyouc. tflfleS jujammen ftatt Kobens rf»

1

' .4. 20 (jj

für nur $r. 2. DSU q
©eclanbt gegen (Jiadjnafyme ober

lenbung bes ©etrageö in Warten tjjjl

E.AMDRES, Papierhandlg., Biel. 0
i £3"3-OfHKKKM

.nuui|u;uui

Gorsets. •

Grosse Auswahl in Pariser und
selbstverfertigten Corsets in allen Farben, nach
modernem Schnitt und Pariser System,
von den billigsten bis zu den feinsten. —
Elastique-Corsets für Magen- und
Herzleidende, sowie sehr gut passende Corsets
für korpulente Damen. — Spezialität in
Corsets nach Mass und orthopädischen
Corsets. — Auswahlsendungen stehen
gerne zu Diensten. [286

>Ime IPrétat,
Klosbachstr. 31, Hottingen-Zürich.

H. Gubler, Apparateofat).,

Turbenthal, Ct. Zürich,
empfiehlt allen Hansfrauen, Hôtels und
Wäschereien etc. seine vorzüglichsten,

solidesten [186

Dampf-Schnell-Waschmaschinen.
Das Neueste und Vortheilhafteste auf diesem
Gebiete. — Prospecte und Preiseourant

zur freien Verfügung.

Schweizer Frauen-Zritunpi - Blätter für den häuslichen Kreis

Am' Zà kmelitiiilH.

Iirssr^is, ^0nu.sluentLvesìe11i.iri.s'eii,
^.àressens.ziàei'uiis'eii, äiesdsZlüZsl. H.nkras'sii

slack a. u s s e It 1 i s s s I i e It an die VI.
Lrielrärnokersi, Verlnx der 8c!inàer krauen»
Zlkitunzr in 8<.<ZaIlen, len adre88ireu. — Inserab-
u.lik'irÄ.ß'e — 8okern ckie8olben ^o^veilsn in der

seilen — ntüs8en voiliei- spätestens I»i8 Aittivoeli
L.dend in 8t. Oallen sintrelksn. — Loltriktlielie
^.utras'en und OSertsn Icönnsn nur Wesson kin-

Kesuetit:
372j Lin àrbss I^âàâsit ZUIN Vasebsn
in sine Lension. .labrosstelle. kìoissvsr-
giitnng. vlìsrten -in Vênsiou lîsdsr, I-ocs-imo,
Lobweiz.

lZesuM:
37à; Lin treues, tlsissigos Dísnsimâàiiiên,
das aueb mit Lindern nmzngeben weiss,
in sin Lrivatbaus. Lnsbnntt bei der Lx-
pedition il- Ll.

0àe8tel1e.
87gj üesnebt knr sin Usísswaarsû-^ê-
sâûktî sine im V'eissnäben und aïs
L'srbänksrin gewandte Docbtsr. mit
seböner LIandsebrikt, i>ei bobem Lobn.

Dttbrten unter Dbitkrs L. I). 373 betör-
dert àie Lxpedition à- DI.

Xu VOklvîìnkl n.
In L'bnr tlranbiinden) ist l'mstände

Imlber sin bleineres ftbA

— Noàs-^sLàM —
init selir guter Knndsame. nur eonrante
Lrtikvl lialtend und in Iisàr Uosebäkts-
Isge beàdlioli. sokort oàr nui den Nvrbst
zu vorkaake». blnnstigo Ilelegenbeit à
Avdistinueii, sieb sin eigenes (lesebätt
und gute LiunàusizuvUs «n verscàKsn.

(àlkerten I.ivtördert unter Lliitii'kV 422
âis Lxpedition à, 131.

^ Leiniilelier, Hand- n.iVnsebtücdier, ^Z
^

^ Servietten, leinene rnskiiklltüeber
«
Z

Uein<ienieinw!ìn«i, liseiisieuge,

i ailes init und obne 8tleborgi.
je naeb V'nnseb),

38S) Lins 'koebtor. 22 labre ait. Zut er-
zogen, snclit 8telle aïs Limmsrmädibsu
oder Ziàê àêi> Hausirau, wo ibr Delegen-
belt geboten wäre, dis Ilansgssebäkte
grnndlicber zu erlernen.

(tá Otierten snli Iv 3 383 betSräort
die Lxpedition d. 131.

(ZIMSÜ) l-ilw jllllllt schchtbf
ans guter Lannlie. von ltiìriâ. mât M?
LtâànZ ibrsr 2ssüüdbsit sinsn mebr-
monatlleben Lukêûtbalt bei einer Lamille
in ZZrZgêgSnd gegen Nltwirbnng in àsn
Llansbaltungsgesobäkten nnà vsibliebsn
Arbeiten, worin àiesstbe gut eriabrsn ist.

sVàresss xu sâbren Iisi àer linnsnosn-
Lxpsàitisn vnn Ruàslk IlloZSê in Zûríâ,

Lt6ll6-(L6KIlà-
38K1 Lins 'losbtsr gesetxrsn Liters, àer
àrsi Uànxtszprâvlien inäebtig. im Lstei-
vvessn be>vauàert. vnin.ssbt mSxliàt balà
Lngagsinsnt in einsin kìsinern UsisI oàsr
?ênsà, ain liebsten xnin 8 er vire n im
Lpeisesaal oàsr ausli an ein Lntibt. tinte
Zeugnisse zur Vertilgung.

tietl. Ottsrtsn unter (Iliitìre lv L 386
beliebe man an àie Lxpeà. à. 131. /.n rieliten.

'sNins Voàtsr aus guter Lainilie. ^velebs
-I-I stlicbe .labre aïs Direetriee in einem
Aoâs- nnà Lunteetions - tiesebätt tbutig
war, suât ans < issnnàbeiisrnebsiebten
LtsIIê aïs l^àêiûoâisr in einem. Noàs-
oàer Nauukâwrwaarên-Âêsââit. Lintritt
àuli sàsr Lugnst.

Lsà. Otìerten beturàsrt nnter Lbittre
13 383 8 àie Lxpsàitisn à. 131.

336i Lins brave, nette Vucbter, àie im
8 sr vire n gewanàt, in ein teinerss llaks
usbst ?susà su sntortigein Lintritt.
Lainiliare Lsbanàlung wirà zugesiobert.

(leki. Oltsrtsn mit Lbotograpbie unter
Lbitkrs .1 Iv 396 an àie Lxpoàitien à. 131.

?6N8lvnat baquet-^lii'Ie«'
(îoill' à ljoiivilw'8 dkt kràsm.

249^ Linige ,junge Lents werden autgs-
nommen. — Ilntsrriebt im rrallZösizäsn,
ûuZIisâêit, Italiêiàbsii, LuâbalàZ ste,
àabrsàurse. Iteter. im In- nnà Lnslanàs.

?îtvu! LrosÎK's Ueu!

Mlviìàoliir
ist sin äusserst erkrisobsnàss Lobnupk-
Vlllver und ärztlieb gegen 8ebuupkeu
und nervöse» Liopksebmorz smxtoblen.

VU. ?àb>.. Lrosix,
2u babsn w den rnsistsu Lpotbsbsn.

I7,i ^466

IIeà>H.xàà 2ì. SAllsri.

ri(>uê, 8àtins à iour, ZZnuinvvolI- î
Z tiiebsr, Lettdnmuste etc. etc.. H
« wollene lìeoben, ^387 )p
5 lietert in leinen/ Luswabl
« áld. RlöZ.'2, LLnnenossLliiìfi, z»

5 Veugasse 16 — Lt. tvS.1Isn. ^

Limwndoms
iausgesobleuàert). einzweblt bei Lbnabine
von 3 Llunà à 9ô Ich., bei 16 Ltunà à
96 Ich. itlläser oàer IZüebsen zum Selbst-
bosten^reise oder t'ranbo retour) f39Z

Niieâernster Vr. 23 )Lanton ?ürieb).

V Dis ^

ill >ît. H» g
OrA3.ii für dis Int-srssssn dsr ?rs.iisrivvslf ^

I ist in allen Ivrsisen nnà liegenden des ln- nnà Vn.slanàes starb vorbroitet. A
H k^ür 3t6ll6Luà6ii6.6 imà àlzsitKôdsr h
^ (bstrstkenà tüebtiges wsibliebss Lersonal in LlôtsIZ. üe.sebätte, I'rivatbänser à) ^
» MM à à MÎMtà uiilì mcksitmt-e kubliliàiiMitt«!. l-'â,
^Illsertioiisprà! 80 Lts, per ?stjt!kilk- —. ibolmMkiiti 50 0ts, moNtlick.
èê-SA-ê-eA-CA^Z-CZ-eXIS-klZ^Z-^Z-cZêêêê^Z-^K'-cI-îZ-^-cZ-^IZ

8oràsux-Weink. lLjàlàtllàZabài Loräsaux xsr vxboit von
eirca 225 Litsr,

Icb listere einen guten, gesunden
lîntbwein z» Lr. lôi)
votes 173—260.

?sins 'Meins:
3t. Lstèpbe., 8t. (lbristoiv. 8t. .I ulivu.

Narganx, Lantsnae-von Lr. 206 an.

SiNiKvrs Moins kür Mirtüo zn
Lr. 116—125 psr Lass. (Inte und billige
Lsàisnnng gssiebsrt ànrcli Ilossitignng
der bobsn lksiss- und 7Vrtretnng.sspe.sen.

Lsstellungen clirebt an )366

ârsà üüm, ààux.

8o!jZMààN'
lllls ^e!lliWk8e!!!äK8töck6

otlsrirt ZU billigen I'rvisvn bötliebst

Ltisà, ZcIià^LSii.
Lrospebts gratis und tranbo. )334

VVielivrverbliuker werden gesuebi.

Màl'UAKell
8tll!jLMA^H!i

1'lIPMlIIVil^Lll
^lllàl'^lll 8tli!lk à

in grosser ünswalil und ZU billigen
Lreissn einptlsblt

l. 8 Laxar (Xkiidnn)

1< i :> Io»i

^âlyIlllNltlllllLI' vàVlàtllLK
kür Lrust- und Luugsnbrs.uks.

Lin Läebeben bostst 42 Ich.

kür ölutarmntb, Ivörxsrsebwäebs, Llsieb-
suebt, 8oropbulose, blsrvöss Leiden sko.

Ll. bostst ?r. 2. 42, bs LI. ?r. 1. 22.

HaàoMaiì
bestbswâbrtes lVIittsI gegen lVIsgenleidsn.

1 Llascbe bostst ?r. 1, 42,

Rs.n.xi.vsrssnâ.n.nFSâ.sx>ob in?rs.Z
bei ^osek?ürst, Vpotbeber.

Lsrner zu babsn bei: j)271

ün^eliuüun, Lpotbsbsr, lliusel.
v. Ss.usrns.un, üxotb., 8t. blslisn.

ÜÜÄM-äliMW
kür ^6Ü68 ^Iter i402

versât kiàiieo (luted à Zâ 8àm
^ekmann Zelisl-pEl-

Lwiiisslliot' — (Jalleîi.
Le! Lschülnchßenüßt à»xsds liss tltsis.

In sllen declkuìenllei-en Lonliiioi-eien,
8ps?ei-oien à àâitlià s239

M Lruàdààvr A
Ibester Lonstrnbtion in allen Lorinsn
Innd ürösssn werden ank bristiiebs Le-
IstsIInng, d. Nassangabe entspreebend,
Igslisksrt. Hlobtbonvsnirendellandagsn
»werden bostsnlos uingetansebt. Lin be-
Ilsbrsndss 8cbriktobsn über Lruoblsi-
»den bann gratis nnd kranbo von uns bs-
»zogen werden. Nan adrsssirs : Ln dis
IHsilàûàlt knr Zruâlêidsu in àrus."

Im àppsniîellisvben vorke llrnäsvii,
das bliniatiseb so iidkrsus günstig
gelegen ist, werden in guter Laniiiie
Lrlrvluussbeäürktigo kür längere
oder kürzere Xeit unkgenoinnien. Xn
lililedknren und Bädern beste Helegeu»
bsit. Lei einknebvi», gutem Ikisob nn«I
Iielleu, kreundlielien liüinimern ist der
?ensi«nsz>reis nnk blos Lr. 2. öl> per
lüg gestellt.

üeii. bnkragen unter /ilker 404 In;-
kördert die Expedition der ,,8vbweizer
Lranen-Zeitiing»'. )í6î

S-CZ-^4

älilill îlitlitit,
edrààml Z

m einer eleganten Schach- V
tel, genannt H

eine Papeterie à Fr.2 H
Monogramm- à

druck auf sämmtliches V
Postpapier gratis I

100 Bogen Postpapicr <mit
Monogrammdruck), linirt: 100 schöne
C-ouverts in zwei Postarötzen; 12 gute
Stahlfedern, t Federhalter; 1 Bleistift;
t Flacon schwarze Tinte; I elegante, fo-

^ tide Schachtel mit Abteilungen; l Stück
Kautfchouc Alles zusammen statt Laden- à^ 4. 20 Z

für nur Fr. 2."WU ^
'-Lerjandt gegen Nachnahme oder Ein- à

sendung des Betrages in Marten lA

L.àW0L8.?êlpikrdiill^..Liel. §
à ^S"LA-LAêQ«2"TS"eZ-W"LA'Â-

vorssì».
l.Vosse Luswabl in Lailser und selbst-

verkertigteu Lorssts in allen Laiben, uaob
modernem 8ebnitt nnà Larissr 8)'stem,
von den billigsten bis zn den kelnsten. —
Llastigue-Lorsets knr Nagen- und Herz-
leidende, sowie ssbr gut passende (lorssts
kür borpnlente Damen. — 8pezlalitä1 in
t-orsets naeb Nass und ortliopädlsolcsn
Lorssts. — Vnswalclsendungen stebsn
gerne zu Diensten. s286

î '1 « I îìl.
lilosbaebstr. 81, HottinKSN- 2ürtvd.

H» kìàl', âpMi'àeiiM.,
lui'dentlial, 0t. ^üried,

smptleblt allen 4luuskrs.uk», Hôtels und
IVäsvbkrkieu eto. seine vorzügliebstsn,

solidesten s18k

vâWk-^à6lì-Uci80àà8tîdÌll6I1.
vss Neueste und Voi-tkellbaiteste aui dlsssm
Lsbivte. — Lrospeots und Lrsiseourant

zur kreien l^erkügung.
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